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Der peinli
Herrn Beneſch's Ablengnungsverſuche
„Gar keine Gründe zum vVertrag“

Berlin, 20. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Es ſcheint in Berlin politiſche Kreiſe zu geben, denen die
er öffentlichung der franzöſiſch-tſchechiſchen
Feheimdokumente durchaus nicht recht kam. Schon
geſtern abend machte der „Vorwärts“ hinter den Abdruck der
Reldung von dieſen Ereigniſſen aus dem „B. T.“ ein kennzeich
nendes Fragezeichen. Heute bringt die „Voſſiſche Zeitung“ einen
Artikel des tſchechoſlowakiſchen Geſandten in Berlin. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß Herr Tuszar beſchwichtigt. Er tut es
in der Form von ein paar Schlagworten zum deutſchen politiſchen
Publikum. Er entwickelt friedlich und logiſch das Verhältnis von
Frankreich, der Tſchechei und Deutſchland untereinander und
kommt zu dem Schluß, daß hier gar keine Gründe vorliegen
zu einem ſolchen Vertrag, wie ihn die Geheimdokumente ſchil-
dern. Seine Beweisführung iſt aber durchaus nicht einleuchtend,
weil ſie ſich auf eine Ehrlichkeit gründet und eine Offenheit, die
wir in Deutſchland zu unſerem Leide beide ſchon ſo oft in den
letzten Jahren als trügeriſchen Schein erkannt haben. Wenn er
ſchließlich ſagt, daß die Abfaſſung der Geheimdokumente und ihre
ganze Art von vornherein die Fälſchung erkennen ließen, ſo
ſſt uns das zumindeſt unverſtändlich. Man bemüht ſich auch in
Prag und Paris, alles abzuleugnen. Beneſch dementiert
in recht vorſichtiger Form, Paris ſchon etwas beſtimmter. Es iſt
hezrichnend, die Wirkung im Auslande zu ſehen. Die
Meldungen aus Jtalien berichten von der großen Erregung, die
ſich der ganzen Oeffentlichkeit bemächtigt hätte und von einem
noch nicht dageweſenen ſcharfen Ton gegen Poincaré. Auch in
England ſcheint man durchaus nicht wie Tuszar ſchon in der
Form die Fälſchung erkannt zu haben.

Nochmaliger Widerſpruch Beneſchs
gegen die Geheimabmachungen

(Eigener Drahkbericht.)
Prag, 20. März.

Dr. Beneſch hat geſtern abend den Korreſpondenten der
„Frankfurter Zeitung“ einpfangen, um ihm einige Fragen über
die Veröffentlichung des Berliner Tageblatte s
zu beantworten. Der Miniſter unterſtrich die Ausführungen, die
er im Ausſchuß der Kammer gemacht hatte und fügte hinzu, aus
der Veröffentlichung gehe hervor, daß der Autor keine Ahnung
hätte, in welcher Form ſich in der Gegenwart die internationalen
Beziehungen verhielten. Insbeſondere zeige er, daß er nicht ein
mal den polniſchen Vertrag kenne, da er Abmachungen vor-
täuſchen wolle, die gegen dieſen Vertrag verſtoßen. Jmmer
wieder betonte Dr. Beneſch die unbegreifliche Unwiſſeuheit und
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Leichtfertigkeit des Verfaſſers, die geeignet ſei, jeden auf den
erſten Blick ſtutzig zu machen. Was die Fälſchung anlangt,
habe er danach getrachtet, ohne möglichſt viel Arbeit Argwohn
zu erwecken. Man wollte durchaus etwas erfinden, um auf
Jtalien Verdacht zu erregen. Die Frage des Korreſpon-
denten, ob die Veröffentlichung irgendwelche Folgen für die
internationale Politik haben würde, beantwortete der
Miniſter ver neinend und fügte hinzu, auch er denke keines-
wegs daran, Konſequenzen in irgendeiner Richtung zu ziehen.

Entrüſtung in Jtalien über die franzöſiſch
tſchechiſchen Abmachungen

Rom, 20. März.
Die Berliner Enthüfüllungen über die geheimen Ab-

machungen zwiſchen Frankreich und der Tſchecho
ſlowakei haben hier einen Sturm der Entrüſtung er-
regt, zumal gleichzeitig der „Temps“ heftige Angriffe gegen
Jtalien richtet wegen deſſen angeblicher Expanſionsbeſtrebungen
nach dem Oſten. Man iſt hier trotz der offiziellen Dementis aus
Paris und Prag von der Echtheit der Dokumente überzeugt.

„Jdea Nazionale“ verlangt Aufklärung über den
Verſuch Frankreichs, Jtalien zu iſolieren, der für Jtalien Beweis
und Warnung zugleich ſei. „Agenziaga Volta“ weiſt auf die
in Regierungskreiſen herrſchende Zurückhaltung gegenüber den
Enthüllungen hin, gibt aber deren Eindruck auf die öffentliche
Meinung Jtaliens zu und ſpricht die Erwartung aus, daß Frank-
reich und die Tſchechoſowakei in der Hage ſein werden,
Aufklärung zu geben, welche den üblen Eindruck zer-
ſtreuen könnten.

Rom, 20. März.
Zur Veröffentlichung des Geheimvertrages zwiſchen

Frankreich und der Tſchechoſlowakei äußern ſich die
amtlichen Kreiſe noch zurückhaltend. Jedenfalls aber erwartet
Jtalien eine unzweidentige Aufklärung über dieſes
Dokument, deſſen Paſſus gegen Jtaliens Mittelmeerſtellung alar
mierend wirkt.

Budapeſt, 20. März.
Das Dementi betreffs der franzöſiſchtſchechoſlowakiſchen

Geheimabmachungen von ſſchechiſcher Seite wird hier nir
gends ernſt genommen.

Herr Beneſch konfisziert
Dresden, 20. März.

Der „Brünner Tagesbote“ iſt wegen Wiedergabe der Ver
öffentlichung des „Berliner Tageblatts“ über die Abmachung
zwiſchen Frankreich und der Tſchechoſlowakei konfisziert
worden. Die meiſten deutſchen Blätter in Prag haben die
Wiedergabe der Berliner Meldung unterlaſſen, offenbar aus
Furcht vor Beſchlagnahme.

Die Goldnotenbank geſichert
Der engliſche Kredit für die Goldnotenbank

London, 20. März.
(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ teilte

mit, daß die Bank von England 5 Millionen Pfund
Sterling bewilligt hat, um zur Gründung der Gold
notenbank Dr. Schachts beizutragen.

Dr. Schacht vor dem Währungsausſchuß
Die Verhandlungen Dr. Schachts mit dem Währungsaus-

ſchuß betreffen bisher ausſchließlich die Begründung der end
gültigen Goldnotenbank. Dr. Schacht wurde geſtern
von 11.30 bis 1.10 Uhr von dem Währungsausſchuß an-
gehört. Er wird ſich morgen wieder vor ihm einfinden. Die
n r ſind noch nicht abgeſchloſſen unddürften ſich vermutlich die ganze Woche hinziehen. Jnwieweit
die Meldungen amerikaniſcher Blätter, wonach der Cuno'ſche
Llan vom Mai letzten Jahres von den Sachverſtändigen zum
Ausgangspunkt neuer Beſprechungen benutzt wurde, auf Wahr-
heit beruht, wird in der rer Dr. Schachts vorläufig nicht
mitgeteilt. Jm übrigen hat der Währungsausſchuß geſtern vor-
r von 11 bis 11.30 Uhr die Eiſenbahnſachverſtändigen ver-
ommen.

Ein Vertreter des Reichsfinanz miniſteriums
im Dawes-Ausſchuſt
(Eigener Drahtbericht.)

Der Budgetunterausſchuß hat im großen und ganzen ſeine
Arbeiten beendet, er wird jedoch am Freitag wieder zu
ammentreten, um Dr. Popitz vom Reichsfinanzmini-
kerium zu hören, der nach Paris kommen wird, um gewiſſe
rgänzende Auskünfte zu geben. Die Veröffentlichung des Be
richtes wird, nach einer Havasmelbung, ſofort erfolgen, wenn die
Wedarationgkommiſſion in offigieller r
erhalten hat
wird ſehr kurz
maſchinenſeiten

r eſelbſt wird etwa 60

vertragswidriger Export von Ruhrkohle
Berlin, 20. März.

Nach Meldungen der Pariſer Preſſe exportiert Frank-
reich Reparationskohle nach der Schweiz. Wenn auch
mitgete:lt wird, daß die Zentralſtelle der zerſtörten Bergwerte
den betreffenden Firmen Konventionalſtrafen auferlegt habe, ſo
wird doch gleichzeitig die Bemerkung daran geknüpft, daß ſie ie-
doch nicht bezahlt worden ſeien. Jm Wiesbadener Ab-
kommen hat ſich Frankreich bekanntlich verpflichtet, die Wie
derausfuhr deutſcher Reparationskohle zuunterſagen. Das gemeldete Einſchreiten gegen Firmen, die
dieſer Verpflichtung zuwidergehandelt haben, dürfte weniger
darauf zurückzuführen ſein, daß Frankreich die Wiesbadener
Abmachungen einzuhalten beſtrebt iſt, als vielmehr auf das zur
Abkehr der Wirkungen der Frankenentwertung kürzlich erlaſſene
Ausfuhrrerbot für Kohle. Da den franzöſiſchen
Firmen alſo die Wiederausfuhr von Ruhrkohle aus Frankreich
unterbunden iſt, ſo verſuchen ſie neuerdings ſchon die Kohle
ab Ruhrgebiet zu verkaufen. Einer öſterreichiſchen Donau-
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft iſt kürzlich von einer franzöſiſchen
Firma ein Vertragsentwurf betr. den Verkauf von

Ruhrkohle unterbreitet worden, in dem es wie folgt heißt
1. Die Käufer ſind berechtigt, die gekaufte Ware im

geſamten beſetzten oder unbeſetzten Gebiet des Deutſchen
Reiches oder in und nach anderen europäiſchen Ländern mit
Ausnahm Frankreich mittelbar oder unmittelbar weiter zu
veräußern oder ab zuſetzen.

2. Soweit für die Beförderung der Warenmengen die
Benutzung der unter dem Einfluß von Beſatzungsorganen
ſtehenden Bahnen (Regiebahnen) notwendig iſt, übernimmt die
franzöſiſche Geſellſchaft bedingungslos
bevorzugte Waggonſtellung.

3. Der Kaufpreis für die dem Verbraucher innerhalb des

jeweilige Serkaufspreis des rheiniſchweſt'äliſchen Syndikat,e e 16 v. H. r die nach nichtdeutſchen Ländern
geſteferten Mengen gilt als Kaufpreis der niedrigſte vffizielle
Wettbewerbspreis, vermindert um 18 v. H
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deutſchen Reichsgebietes zugeführten Brennſtaffmengen iſt der

e Eindruck des Geheimbündniſſes
Andas Heneſch

Je echter ein politiſcher Geheimvertrag iſt, der gerade
einmal ans Tageslicht kommt, deſto heftiger leugnen ihn
die offiziellen Stellen ab. So ergeht es auch den ſoeben
veröffentlichten Dokumenten, die das geheime Kriegs- und
Militärbündnis zwiſchen Paris und Prag enthüllen.

Man erinnert ſich wohl noch, daß der tſchechoſlowakiſche
Außenminiſter Dr. Beneſch Ende Dezember 1923 in Paris
tagelang mit Poincaré und Millerand verhandelte. Die
Pariſer Preſſe ſprach von einer Neujahrsüberraſchung, es
fehle nur noch die Genehmigung des Präſidenten Maſaryk.
Der „Temps“ nannte die Sache höchſt ſchmeichelhaft für
die Tſchechei: Das Bündnis von Paris und Prag. Es ſei

Dr. Beneſch.

beileibe keine geheime Militärkonvention zwiſchen den
beiden Ländern. Nur die beiden Generalſtäbe müßten wie
bisher in Fühlung bleiben. Es handle ſich um Friedens-
politik, um eine „regionale Entente“, die durch Artikel 21
der Völkerbundsakte erlaubt ſei. Tatſächlich wurde das
Abkommen am 24. Januar 1924 unterzeichnet, tags darauf
veröffentlicht und dann dem Völkerbund zur Genehmigung
vorgelegt. Es enthielt außer der Verpflichtung, die Rück
kehr der Hohenzollern zu verhindern, keine merkbare Spitze
gegen Deutſchland.

Und nun ſtellt ſich folgendes heraus: Dr. Eduard
Beneſch, der wie einſt ſein Namensvetter Eduard VII.,
nur nicht ſelbſtändig, ſondern im Auftrag Poincarés Europo
bereiſt, um den Eiſenring um das gefeſſelte Deutſchland
immer enger zu ſchmieden. hat am 25. Dezember v. JZs.
in Paris neben dem offiziellen Abkommen, mit dem man
der Welt Sand in die Augen ſtreute, einen Geheimvertrag
über das militäriſche Unterſtellungsverhältnis der Tſchecho-
ſlowakei unter die franzöſiſche Heeresleitung abgeſchloſſen.
Darüber wird bekannt der Wortlaut eines Geheimprotokolls
und eine „Deklaration“ zum Bündnisvertrag zwiſchen
Frankreich und der Tſchechoſlowakei. Letzteres Schriftſtück
enthält u. a. die Verpflichlung für die Tſchechoſlowakei
nicht nur bei einem Kriege Frankreichs gegen Deutſchland
dem franzöſiſchen Verbündeten bedingungslos Hilfe zu
leiſten dies mit der Verpflichtung der Gegenſeitigkeit
ſondern auch bei einem Kriege Polens mit Deutſchland
zuſammen mit Frankreich bedingungslos an die Seite
Polens zu treten. Für den Fall eines Krieges zwiſchen
Polen und Rußlands verhalten ſich beide Vertragsteile neu-
tral. Aber: „Die Unterſtützung Rußlands durch Deutſch
land bei einem Kriege Rußland--Polen erfordert die ge-
meinſame Kriegserklärung der Vertragsteile an Deutſch
lond.“

Dieſer Geheimverkrag da beißt, wie man zu ſagen
pflegt, keine Maus einen Faden mehr ab iſt glatter
Bruch mit dem Willen und Wortlaut des
Verſailler Vertrags. Er iſt ein Kriegsbündnis,

aus dem franzöſiſchen Jmperialismus heraus geboren.
Nebenbei erfährt man, daß beide Vertragsteile die Be
ſtrebungen Italiens zur Erlangung einer Mittelmeerherrſchaft hekämpfen. In dem harmloſen fie
fand natürlich kein Vort darüber. Was wird man nun
in Rom über die peinliche Enthüllung fagen? Noch
res wird bekannt. Beneſch hatte einen Entwurf nieder
geſchrieben der den Beitritt Jugoſlawiens zu den tſchechiſch



franzöſiſchen Abmachungen vorſah. War ihm doch von
ſeinem Herrn und Meiſter in Paris aufgetragen, die kleine
Entente in das franzöſiſch-polniſchetſchechiſche Bündnis feſt
einzugliedern. Als gegebener Anlaß hierzu wurde die
Belgrader Konferenz betrachtet. Ja, Beneſch ſollte ver
ſuchen, auch Rußland in eine deutſchfeindliche Kombination
hineinzuziehen. Aber der Trick Anbahnung neuer
„Friedenspolitik“ verſagte. Dem Belgrader Außen-
miniſter Nintſchitſch erſchien mit Recht der Ausgleich mit
Jtalien wichtiger. Südſlawien nimmt zwar auch fran-
zöſiſches Geld für Rüſtungszwecke, aber es zahlt dafür nur
Zinſen und bindet ſich nicht politiſch. Aehnlich Rumänien.
Die große Einkreiſung iſt alſo in Belgrad geſcheitert. Aber
der Kriegsbund Paris-Prag iſt Tatſache.

Das alles haben hellhörige Kreiſe in Deutſchland und
in den „neutralen“ Ländern ſchon ſeit einiger Zeit ge
wußt. Die veröffentlichten Geheimdoekumente bringen nur
die Beſtätigung. Das politiſche Charakterbild des Miniſters
Beneſch dürfte nun endgültig klargeſtellt ſein. Er hat ſich
ſchon bei der oberſchleſiſchen Teilung als der Feind Deutſch
lands enlpuppt. Er iſt der böſe Geiſ- Europas, der im
Dienſte der franzöſiſchen Pläne arbeitet. Kurz vor der
Unkerzeichnung des offiziellen Abkommens zwiſchen Prag
und Paris, alſo Mitte Januar, hat er einem amerikaniſchen
Ausfrager warme Worte über Deutſchlands ſchlimme Lage
vorerzählt. Sein gutgeſpieltes Mitgefühl mit der deutſchen
Not war ein Judaskuß. Er hatte bereits die Geheimver-
träge in der Taſche.

Macdonald gegen die Rechtmäßigkeit der
Ruhrbeſetzung

London, 19. März.
Jm Unterhaus fragte ein Parlamentsmitglied, welche Teile

der Einkünfte, die Frankreich jetzt aus dem Ruhrgebiet erhalte,
an England ausgezahlt werden würden. Macdonald erwiderte,
die Regierungen Frankreichs und Belgiens hätten der Repara-
tionskommiſſion keinerlei Bericht erſtattet weder über die
im Ruhrgebiet von ihnen unternommenen Operationen noch
über deren finanzielle Ergebniſſe. Er höre, die Regierungen
Frankreichs und Belgiens verträten beide die Anſicht, daß die in
Frage kommenden Operationen recht mäßige Maß-
nahmen zur Einſammlung von Beträgen ſeien, die Deutſch
land unter dem Verſailler Vertrag ſchulde, und betrachteten ſich
dem allgemeinen Konto der alliierten Mächte gegenüber als ver
antwortlich für alle ſo eingeſammelten Summen abzüglich der
Einſammlungskoſten. Die britiſche Regierung habe
unter Berückſichtigung der verſchiedenen von den Verträgen und
interalliierten Uebereinkommen vorgeſehenen Vorzugsrechte ge
mäß den Verträgen und interalliierten Uebereinkommen ein
Anrecht auf 22 Prozent der deutſchen Beträge. Die
Behauptungen der Regierungen Frankreichs
und Belgiens hinſichtlich der Rechtmäßigkeit der
betreffenden Maßnahmen und ihres Rechtes, die
Koſten dieſer Maßnahmen von dem Werte deutſchen Ein
kommens und deutſcher Einkünfte, von denen ſie Beſitz ergriffen
hätten, abzuziehen, wärden von der britiſchen Regie-
rung nicht anerkannt, und bis zur vollen Erwägung der
geſamten Frage durch die Reparationskommiſſion und die am
Verſailler Vertrag beteiligten Mächte könne eine endgültige Re
gelung nicht erzielt werden.

Die Weſtminſter-Wahl
London, 20. März.

Geſtern fand in dem Londoner Wahlkreis Weſtminſter die
Nachwahl zum Parlamente ſtatit, in der Winſton
Churchill, der ſeit vielen Jahren der liberalen Partei ange
hörte, verſuchte, wieder einen Sitz im Parlamente zu gewinnen,
und zwar als unabhängiger Antiſozialiſt. Er er-
hielt dabei die Unterſtützung der konſervativen Partei, da er ver
ſprochen hatte, mit dieſer zuſammen zu arbeiten, falls er gewählt
würde. Die lokale Parteiorganiſation des Wahlkreiſes hatte
ihm jedoch die Unterſtützung entzogen. Einer ſeiner Gegenkandi-
daten war Othe Nicholſon, ein Neffe des früheren Vertreters des
Wahlkreiſes. Die Liberalen hatten als Kandidaten Scott
Deckers aufgeſtellt, der im Kriege aus Gewiſſensgründen den
Waffendienſt verweigerte. Die Sozialiſten hatten Fenner Brock-

a ſpeltent, der ebenfalls im Kriege ein Drückeberger ge-
weſen iſt.

Der Wahlkampf konzentrierte ſich eigentlich nur auf
Brockway und Churchill, die beide nach Schluß der
Stimmenannahme den Sieg für ſich beanſpruchten. Obwohl
der Wahlkreis Weſtminſter einer der reichſten Londoner Stadt
teile iſt, enthält er doh viele der typiſchen Londoner Schmutz
ſtraßen und zählt eine große Arbeiterbevölkerung. Aus dieſem
Grunde hat der ſozialiſtiſche Kandidat große Ausſichten,
beſonders da ſich die Stimmen der Konſervativen ſpalteten. Den
liberalen Kandidaten hat niemand bei der Wahl ernſt genommen.
Das Reſultat der Wahl wird morgen bekanntgegeben. Die Wahl
hat daher beſonders Jntereſſe, weil Churchill, der einer der ge
ſchickteſten britiſchen Politiker iſt, ſich der konſervativen Partei
anſchließen will, falls er den Sieg davonträgt und dann gute
Ausſichten haben würde, ſchließlich die Führerſchaft der Partei
zu übernehmen und eines Tages Miniſterpräſident zu
werden. Unterliegt er diesmal, ſo dürfte damit vielleicht ſeine
politiſche Laufbahn beendet ſein, da er ſchon verſchiedene Sitze
verloren hat.

Abſtimmung über Singapore am Dienstag
London, 20. März.

Jm Unterhaus erklärte heute der parlamentariſche Sekrelär
der Admiralität, Am mon, die bisherige Geſamtausgabe der
Regierung für die Flottenbaſis in Singapore betrage
70 000 Pfund Sterling; es werde noch eine weitere, jetzt noch
nicht feſtſtehende Summe benötigt, um die durch die Ent-
ſcheidung der Regierung erforderlich gewordene Liquidation der
Arbeiten zu decken. Das Unterhaus werde am nächſten Dienstag
noch einmal Gelegenheit haben, über die Entſcheidung der Re
gierung zu debattieren.

Damit ſteht das Parlament vor wichtigen Ent
ſcheidungen, da bei Gelegenheit dieſer Debatte auch die Ab-
ſtimmung über die Entſcheidung der Regierung vorgenommen
wird. Die Regierung wird jedoch vorausſichtlich eine Mehrheit
erhalten, da man annehmen zu dürfen glaubt, daß die Liße-
ralen mit der Arbeiterpartei zuſammen ſolida-
riſch ſtimmen werden. Auch ein Teil der Konſervativen be
günſtigt die Entſcheidung der Regierung. Das Ergebnis wird
ſein, daß Singapore wie bisher eine Flottenbaſis und Kohlen
ſtation bleiben wird, jedoch ohne die notwendigen Dock- und
Werftanlagen für größere Kriegsſchiffe und Kreuzer moderner
Dimenſion.

Die iriſche Militärrevolte
London, 20. März.

Wie aus Dublin et wird, haben Regierungs
uppen geſtern ein Gebäude um t in dem ſich einea aufſtändiſcher Offiziere adhhie en. Unter den Feſtge
nommenen befinden 4 Oberſte und 4 Kommandanten; dem
t Tobin iſt es gelungen die Flucht zu ergreifen

Bor der Fertigſtellung
Berlin, 20. März.

Nachdem der neue preußiſche Etat für 1924 ſoeben fertig
geſtellt worden iſt, nähern ſich, wie die „TelegraphenUnion“ er
fährt, auch die Arbeiten am Reichshaushaltsetat für
1924 ihrem Ende. Es liegen bereits vor der Etat des Reichs
präſidenten, des Reichstages und des Reichsernährungsminiſte-
riums. Dieſe werden ſchon in den nächſten Sitzungen des Reichs
rats zur Behandlung kommen. Wie aus parlamentariſchen
Kreiſen mitgeteilt wird, kann es als ſicher angenommen werden,
daß der neue Reichstag gleich nach ſeinem Zuſammentritt
den ganzen Reichshaushaltsplan verabſchieden
wird. Der Etat der Reichspoſtverwaltung iſt gleichfalls fertig-
geſtellt. Er hat dem Reichsfinanzminiſter bereits vorgelegen, iſt
aber nach Verabſchiedung des Reichspoſtfinanzgeſetzes vom Reichs
poſtminiſter wieder zurückgezogen worden, um gleich in den
erſten Wochen des April dem neu gegründeten Verwaltungsrat
der Reichspoſt vorgelegt zu werden. Der Etat des Reichs
präſidenten ſchließt mit einem Betrage von rund 220 000 Gold-
mark ab. Jm Etat des Reichstages ſtehen Ausgaben von rund
3 800 000 Goldmark Einnahmen von 10 000 Mark gegenüber. Der
Etat des Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft
ſchließt mit einem Betrage von rund 2 300 000 Goldins k an Aus
gaben ab. Die Einnahmen ſind mit rund 392 000 Mark eingeſetzt.

Diäten und Freifahrſcheine im neuen
Reichshaushaltsetat

Berlin, 20. März.
Wie die „TelegraphenUnion“ erfährt, ſind in dem ſoeben

fertiggeſtellten Haushaltsplan des Reichstages für das Rech-
nungsjahr 1924 die Diäten der Mitglieder des Reichstages
mit einem Geſamtbetrag von 16569 125 Mark veranſchlagt.

Die Geſamtzahl der Abgeordneten beträgt 459. Nach
dem gegenwärtigen Stand erhält ein Reichstagsabgeordneter
eine monatliche Entſchädigung von 281,25 Mark, ab
1. April erhöht ſich dieſer Satz, da inzwiſchen die Beamten
gehälter, nach denen ſich die Diäten richten, erhöht worden ſind.
Die Aufwandsentſchädigung für die 459 Reichstags
abgeordneten beträgt demnach 1 549 125 Mark. Dazu kommen
als Tagegelder für die Teilnahme an Ausſchuß- Sitzungen und
als Aufwandegelder des Reichstagspräſidenten noch 20 000 M.
Die Aufwandsgelder des Präſidenten betragen das Doppelte
der Diäten der Reichstagsmitglieder. Außerdem hat er freie
Amtswohnung mit Geräteausſtattung. Als Entſchädigung an
die Reichseiſenbahnen für die Freifahrtſcheine, die den
Abgeordneten zur Verfügung geſtellt werden, ſind in den Etat
1084 000 Mark eingeſetzt.

Die Summe wird mit folgender Berechnung begründet: Jn
der Annahme, daß jeder Reichstagsabgeordnete jährlich 24 000
Kilometer auf der Reichseiſenbahn zurücklegt und unter Zu

Die Kufgabe der Reichswehr
Berlit, 20. März.

Gegenüber den Zeugenausſagen im Hitler-Prozeß, die ein
Bild davon geben, wie im Herbſt 1923 um die Reichswehr ge-
worben und auf ihr Eingreifen
Richtungen gehofft wurde, veröffentlicht das Reichswehrmini-
ſterium einen Befehl des Chefs der Heeresleitung an die Wehr-
kreiskommandeure vom 4. November 1923, der den Weg bezeich-
net, wie er der Reichswehr gewieſen und von ihr inne
gehalten worden iſt. Jn dieſem Befehl wird auf die kommuniſti-
ſchen Umtriebe einerſeits und auf die Pläne der bayeriſchen
Nationalſozialiſten andererſeits hingewieſen und auf die Fol-
gen eines Bürgerkrieges, ver bei den heutigen Ver-
hältniſſen zu einer gegenſeitigen Zerfleiſchung führen würde,
aufmerkſam gemacht. Dieſen Bürgerkrieg zu verhin-
dern, ſei Aufgabe der Reichswehr. Weiter heißt es
in dem Befehl: Solange in der Reichswehr innere Diſziplin und
unerſchütterliches Vertrauen zu ihrer Führung leben,
ſolange kann kein Feind des Staates etwas ausrichten, ſolange
kann die Reichseinheit nicht angetaſtet werden, ſo
lange kann die Hoffnung auf ein freies und großes Deutſchland
nicht erlöſchen. An uns iſt es, den militäriſchen Ausnahmezuſtand
ſo zu handhaben und auszugeſtalten, daß nicht nur Ruhe und Ord-,
nung in Deutſchland herrſchen, ſondern daß ſeine Bewohner
wieder Vertrauen zur Zukunft faſſen und ſeine Jugend wieder
in nationaler Begeiſterung zur Wehrhaftigkeit dringt. Wohl
haben ſich durch die jüngſten Vorgänge in Bayern Zweifel er
hoben, ob die innere Einigkeit und Feſtigkeit des Heeres zur
Durchführung dieſer hohen Aufgabe genügt. Unſer Lebensinter-
eſſe iſt es, daß wir dieſe Zweifel widerlegen, daß wir nur den
überparteilichen ſtaatlichen Notwendigkeiten dienen und uns
weder durch den Haß noch durch Lockungen der poli
tiſchen Richtungen von dieſer Bahn abbringen laſſen.

Getreue Genoſſen
Speyer, 20. März.

Jn einer Mitgliederver ſammlung der Sozialdemo
kraten, die ſich mit der Strafverfolgung des Reichstagsad
geordneten HoffmannKaiſerslautern wegen ſeiner be-
kannten Autonomiegktion befaßte, wurde eine Entſchlie-
ß ung angenommen, daß das gegen die Beauftragten der So
zialdemokratiſchen Partei der Pfalz eingeleitete Gerichts
verfahren ſofort eingeſtellt werden ſoll und zwar
gegen den Abgeordneten Hoffmann und den Bürgermeiſter
Kleefoot und Rechtsanwalt Dr. Wagner in Ludwigshafen.

Die Separatiſten wandern aus
Bad Kreuznach, 19. März.

Aus dem Nahegebiet ſind eine große Anzahl Separg-
tiſten nach Südamerika ausgewandert. Dieſe
Woche haben Kaufmann Zeh-Bad Münſter und Zahnarzt Hum-
bertKreuznach die Reiſe nach Amerika über Le Havre ange
treten.

Der Frankenſtand
Paris, 19. März.

Bei Börſenſchluß notierte das Pfund Sterling 84,20, der
Dollar 19,63 Francs.

Der Spionageprozeß d'Armont
Leipzig, 20. März.

Eigener. Drahtbericht.)
Vor dem 5. Strafſenat des Reichsgerichts begann heute

unter. dem Vorſitz des Präſidenten Richter ein Spio
n a 472. gegen den franzöſiſchen Hruptmann Pendaries
d'Armont, Leiter der franzöſiſchen Spionagezentrale in
Baſel. Die Anklage die auf Verrat militäriſcher Geheimniſſe
und Spionage lautet, vertritt Oserreichzanwalt Ebermayer.Der m erklärte von vornherein, weder von ſeiner Per
on von ſeinen Handlungen ohne Genehmigung ſeiner
egierung Ausführungen n zu können. Er prorzeſtierte

weiter gegen ſeine Verhaftung, die angeblich durch verkleidete

Der neue Reichshaushaltsplan
rundelegung eines Kilometerſatzes von 9,6 Pfennig beträgt die
ür jeden Abgeordneten zu leiſtende Entſchädigung 2304 War

ſo daß für 450 Abgeordnete rund 1 058 000 Mark anzufordern
ſind. Ferner werden angeſetzt für Reiſen auf Privat- un
Kleinbahnen 8000 M., für Reiſen auf polniſchen Eiſenbahn
ſtrecken n nach Oſtpreußen) 15 000 Mark, für
Reiſen auf Regiebahnen im beſetzten Gebiet 8000 Mark, zu.
ſammen alſo 1084 000 Mark. Auch die Benutzung von
Schlafwagen wird den Abgeordneten teilweiſe er
ſtattet. Hierfür ſind 4500 Mark veranſchlagt.

Der preußiſche haushaltsplan
Berlin, 20. März.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat den Entwurf de
preußiſchen Etats für 1922 fertiggeſtellt. Der Haus-

ltsplan iſt auf der Gold markgrundlage aufgebaut
durch entfallen die zahlenmäßigen Vergleichsmöglichkeiten mit

dem WVorjahr, deſſen Etar noch in Papiermark aufgeſtellt war,
Für 1924 ſind veranſchlagt die Einnahmen S 2 399 407 72
Goldmark, die dauernden Ausgaben auf 1 938 604 685
Goldmark, die einmaligen Ausgaben auf 870 8030
Goldmark, zuſammen alſo 2 309 407 723.

Die Ausgleichung des neuen Etats war nur durch
ſchärfſte Sparſamkeitsmaßnahmen und durh
äußerſte Ausſchöpfung aller ſtaatlichen Einnahmequellen, beſon-
ders der Steuern, möglich. So ſind in den Haushalt der allge-
meinen Finanzverwaltung rund 322,15 Millionen Goldmark al
neue preußiſche Steuereinnahmen eingeſtellt worden. Hierbe
nimmt die Hauszinsſteuer mit 320 Millionen Goldmark den
Hauptteil ein. Außerdem wird aus einer Verbeſſerung des
Staatsanteils an der Einkommen und Körperſchaftsſteuer ein
Zuſchuß von rund 43,15 Millionen Goldmark erwartet.

Als Anteile der Gemeinden an den Reichsſteuern
C bei der Einkommen- und Körperſchaftsſteuer 55 Prozent,

i der Umſatzſteuer des Landesanteiles eingeſtellt. Ferner
L von dem Anteil an der Kraftfahrzeugſteuer für Zwecke der

olksſpeiſung für den Monat April ein Sechsunddreißigſtel (ein
Drittel von einem Zwölftel) des Landesanteils und der Ler-
bleibende Reſt zu Zwecken der öffentlichen Wegeunterhal-
tung den Gemeinden zugewieſen werden. Außerdem werden
u. g. den Provinzen und Landkreiſen 15 Prozent des dem Staate
für eigene Zwecke verbleibenden Anteils an der Einkommen-
und Körpecſchaftsſteuer als Dotation zur Erfüllung beſtimmterAufgaben überlaſſen. Da die Umſtellung der preußiſchen Berg

verwaltung erſt zum Teil d e iſt, die Einnahmen und
Ausgaben der auf die Aktiengeſellſchaft übergegangenen Werke
aber nicht mehr veranſchlagt ſind, werden das von der Aktien-
geſellſchaft zu entrichtende Entgelt und der zu erwartende Ge
winnanteil verechnet. Bemerkenswert iſt, daß das Staats
kommiſſariat für öffentliche Ordnung und das
Landespolizeiamt, die aufgelöſt werden und deren

zugunſten gewiſſer politiſcher

Geſchäfte zum 1. April an das Miniſterium des Jnnern über
gehen, im Etat nicht mehr erſcheinen.

c c
Polizeibeamte auf ſchweizeriſchem Boden erfolgt ſein ſoll. Der
Präſident weiſt die Beſchwerde zurück. Man habe keine Ver
anlaſſung, hier die Jntereſſen der franzöſiſchen Regierung wahr
zunehmen.

Hauptmann Tſchunko als Vertreter des Reichswehrminiſte-
riums gibt in ſeinem Gutachten an, daß man die erſten Nach-
richten von dem Bureau d'Armont im Mai 1921 erhalten habe,
daß das Bureau aber bereits im Herbſt 1920 beſtanden bade.
d'Armont ſei ſchon damals der Leiter geweſen. Weitere Bureaus
hätten in Zürich und Bern ihren Sitz gehabt, ſeien aber dem
Baſeler Bureau unterſtellt geweſen. Das Bureau hätte
Agenten nach Deutſchland geſchickt und die Nachrichten
über das neutrale Ausland nach Frankreich ubermittelt,

Als erſter Zeuge kommt der Kinoregiſſeur Bienz zum
Verhör. Er iſt am 17. März d. J. vom Reichsgericht zu 11 Jahren
Zuchthaus wegen Spionage verurteilt worden. Mit d'Armon
wurde er auf dem franzöſiſchen Konſulat bekannt, als er eine
Forderung gegen ſeine Geſellſchaft anmelden wollte. d'Armonk
bat ſich bereit erklärt, ſeine Jntereſſen zu vertreten, wenn er
ihm Nachrichten über die militäriſchen Verhält
niſſe in Deutſchland verſchaffe. Bienz iſt darauf ein
gegangen, hat oft ganze Auftragsliſten diktiert bekommen und
über 60 Rapporte erſtattet und iſt in Stuttgart, Ulm und Augs-
burg mit verſchiedenen deutſchen Soldaten in Verbindung ge
treten.

Die Wirkungen des Beamten-Abbaues anf
die Wohlfahrtspflege

Die Frage über die Wirkung des Beamten-Abbaues auf di
Wohlfahrtspflege erſcheint uns wohl angebracht, uns als Parte
für die unparteiiſche Angelegenheit einzuſetzen. Die be
hördliche Wohlfahrtspflege iſt nicht ein Geſchen?
der Revolution, obgleich der neue Staat ſie begründet hat, ſon
dern ſie iſt auf einem langen Entwicklungswege geworden. Se
einfach, als es ſich wohl anfangs der neue Staat gedacht hat
war die Uebernahme der Wohlfahrtspflege nicht. Die erſten be
geiſterten Rufe, daß es mit der privaten Fürſorge nun aus ſei
verſtummten ſehr bald, und die ſtarke Beteiligung der Behörden
an der erſten großen Tagung in Weimar der 1921 gegründeten
Reichsarbeitsgemeinſchaft der freien Organiſationen der Wohl
fahrtspflege bedeutet das Zugeſtändnis, daß der Staat ohne die
private Liebestätigkeit nicht auskommen könnte. Die Spar
maßnahmen der Regierung, die den ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Wohlfahrtsämtern Einſchränkungen auferlegten, waren beſonder
bei den Berliner Verhältniſſen als eine Geſundung der Aemiet
zu begrüßen. doch beſteht von neuem die Gefahr, daß aus
gebildete Fürſorgerinnen entlaſſen werden, um Beamten aus
Gasanſtalten und anderen ſtädtiſchen Betrieben, die dort ab
gebaut werden müſſen, Platz zu machen. Verhängnisvoll wird
es aber, wenn die Lage benutzt wird, die Wohlfahrtspflege über
haupt zu beſeitigen, weil man ſie nicht kennt oder ſie nicht zu
werten verſteht. Denn den Maſſennotſtänden unſeres Volkes
ſteht die private Woblfaßrtsvpfiege ratlos gegenüber, hier kann
nur organiſiertes amtliches Eingreifen Hilfe bringen. Noch nie
hat die Tuberkuloſe im Findesalter ſolche Ausdehnungen ge
habt, noch nie war der Kampf gegen die Geſchlechtskrankheiten,
gegen den erſchreckend zunehmenden Geburtenrückgang, gegen
Alkohol und Wohnungselend ſo ernſt zu nehmen. Aufbauende,
vorbeugende rettende Arbeit in der Jugendfürſorge,
lindernde Hilfe in den wirtſchaftlichen Nöten, neuer Ausbau der
Sosialpolitik, für alles dies und noch viel mehr ſollte die
öffentliche Wohlfahrtspflege ſich einſetzen. Näher
darauf einzugehen, führt zu weit. Hier können nur An
deutungen gegeben werden, um zu zeigen, daß Wohſfahrtopflege
keine Liebhaberei, keine Luxusarbeit oder Gefühlsduſelei iſt,
ſondern daß die Wohlfahrtspflege eine der bren-
nendſten Lebensnotwendigkeiten für unſer ganzes
Volk iſt, bei der befonders auch die Mitarbeit der
ganz unentbehrlich iſt und bleibt.

Sräfin von der Schulenburg,
Leiterin der ſogialen Frauenſchule für die innere Miſſton

in Berlin.
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Berliner Devisenknurse,
In Billionen, Bertin. 20. März.

Geld Briet Gela 8rietAmstd. b 156.39 hweia 72.72 73.08
Zuen. 1.405 1.415 Spanien 5337 53,63Rrüssel 17.46 17.54 asabon 12,96 13.04Uhristiania 5, 11 57,309 Japan 1.775 1.785
Kopenn. 65,83 66.,17 Jugoslavien 5.48 5,52
Jockh. 11072 i Rio de J. 675 60.485delsingtk. 10,57 1063 Oesterr. abgest 608 6,12
ſtalien 17.96 13804 Prag, 100 Ko. 1221 12.29
lond. 18,055 18.145 Budapest 6,58 6,62gewyork 4,19 4,21 Rulgarien 3,115 3,13521,35 21,45 Danzig 72,221 72,50

Buenos Aires 2.2uteilungskurse: Amsterdam 2 Stockholm 2.Zrüssel 2, Ohristiania 2, Kopenhagen 2,
el. infors 2 Italien 2, London 2, New-Vork 1
Paris 2, Schweiz 2, Spanien 2. Lissabon 10, Japan
jugoslavien voll, Kio de Jan. voll, Oesterreich 3, Prag 2.
ßudapest voll, Bulgarien voll, Danzig 2.

Buenos Aires, London, Newyork. Japan Rio de Janeiro
für 1 Einheit. Wien und Budapest für 100000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Linheiten.

Deviſenmarkt. Mark Ohne Umſätze.
nach 22,25 G. 8 22,75 nach 22,5 (4,395). Fran z.
zrank: Leicht gebeſſert. NewYork 5,07 (5,06); London 84,45
(64,65); Amſterdam 18,8 (18,775); Zürich 29,45 (29). En g.
Pfund NewYork unverändert. Paris 84,2 (84,45), Amſter-
dam 11,6525 (11,59 125); Zürich 24,93 (24,85).

Jduna-Konzern
Jn Ergänzung unſerer kürzlich veröffentlichten Meldung

S-hlußkurs 22,5

über die Gründung der „Memelland“ Allg. VerſicherungsBank
teilen wir heute noch die Zuſammenſetzung des Aufſicht
rates mit. Er ſetzt ſich zuſammen aus dem Präſidenten der
Handelskammer J. Kraus-Memel als Vorſitzenden, dem Gen.
Direktor Dr. E. Nord Halle (Saale) als 1. ſtellv. Vorſitzenden,
dem Großkaufmann G. Koesling-Memel als 2. ſtellv. Vor
ſizenden, dem Vizepräfidenten der Handelskammer Konſul P.
SchulzMemel, dem Kaufmann Rieß-Memel, dem Ritterguts
beſitzer H. von Dippe-Quedlinburg, dem Kreisarzt Dr. Lehrmann, prakt. Arzt, Memel, dem diatsherrn W. Allendorf, Fa

hrikbeſitzer, Schönebeck (Elbe), dem Kaufmann E. Lazar-Lauk-
zargen und dem Apothekenbeſitzer Kretſchmann-Memel,.

Ein Zuckerronopol! in Sicht!
Nach dem Willen der Ententeländer ſoll Deutſchland Mono-

polland erſter Ordnung werden. Der vom Sachverſtändigenaus-
ſchuß eingeſetzte Unterausſchuß zur Prüfung der Monopolfrage
empfiehlt, wie glaubwürdig berichtet wird, zur Auffüllung der
Reparationskaſſe Deutſchland die Monopoliſierung von Zucker,
Tabak und Salz aufzuzwingen, woneben auch der bereits
monopoliſierte Branntwein der Reparationskaſſe dienſtbar ge
macht werden ſoll. Die Einnahmen aus den Monopolen ſollen
„bis zu einer beſtimmten Höhe“ im Beſitze der Reparationskom
miſſion bleiben nur was über dieſen Betrag hinausgeht, fällt
Deutſchland zu“, ſo heißt es in dem Bericht eines kundigen
Tiebaners. Weiterhin erfahren wir aus der ſchon im vorigen
Jahre verfaßten Denkſchrift des belgiſchen Miniſters des Aus-
wärtigen an den Geſandten Belgiens in London, daß es nicht
auf Erzeugungs, ſondern auf Handelsmono-
vole abgeſehen iſt, „um die gegenwärtige wirtſchaftliche Struk-
tur Deutſchlands ſo wenig wie möglich zu erſchüttern“. Daneben
iſt auch von der Verpachtung ſolcher Monopole an
verſtändig eingerichtete Konſortien“ die Rede.

Nach Lage der Verhältniſſe muß von den aufgeführten Mono
das auf den Zuckerhandel erſtreckte die tief einſchneidend

en Wirkungen zeitigen. Hier kommt nur ein Zwiſchen-
handelsmonopol in Betracht, wobei die Zuckerfabriken ge
zwungen werden, den Verbrauchszucker möglichenfalls auch
den Rohzucker der Verkaufskontrolle der Monopolverwaltung
zu unterſtellen. Jn allererſter Linie ſind deren Beſtrebungen
auf die Erzielung eines höchſten finanziellen Ertrages gerichtet;
die Spanne zwiſchen Herſtellungs und Verkaufspreis wird des
halb möglichſt hoch bemeſſen werden oder, was dem gleichkommt,
der Herſtellungspreis wird bis auf ein Mindeſtmaß herab-
gedrückt, ſo daß die Zuckerfabriken ihrerſeits genötigt ſind, die
Rübenbauern billig zu entſchädigen, d. h. den Rübenanbau un
rentabel zu geſtalten. Daraus ergibt ſich ohne weiteres die
Gefahr „einer außerordentlichen Einſchränkung des
Zuckerrübenanbaues. Schon die Zwangswirtſchaft wäh-
xend und auch noch nach dem Weltkriege bat mit erſchreckender
Deutlichkeit gezeigt, wie verhängnisvoll die Erzeugung beein-
trächtigt wird, wenn ſie unter die Diktatur unberufener Ratgeber
geſtellt wird. Der Zuckerrübenanbau, ſo erwünſcht und dringend
notwendig ſeine weiteſtgehende Ausdehnung im allgemeinen
dolkewirtſchaftlichen, insbeſondere nahrungswirtſchaftlichen Jnter
eſſe wäre, gehört ohnehin längſt nicht mehr zu den von der Land
wirtſchaft bevorzugten Betriebszweigen, weil er eine koſt
ſvielige Bodenkultur bei unſicheren Erträgniſſen bean
ſprucht; bedenkt man ihn jetzt, wenn auch mittelbar, mit einer
Neuauflage der Zwangswirtſchaft, ſo iſt mit poſitiver Gewißheit
vorauszuſehen, daß Deutſchland innerhalb einer kurzen Zeit
ſpanne nicht einmal mehr in der Lage ſein wird, die für die Be
friedigung des elementarſten Lebensbedarfes notwendigen Zucker
mengen herzuſtellen. Und das in einer Zeit, die mit unerbitt
lichem Zwange darauf hinweiſt, die Gütererzeugung bis zum
höchſtmöglichen Ausmaße zu ſteigern und Deutſchlands Zucker
produktion wieder auf den Stand der Vorkriegszeit zu bringen,
wo dieſe in der Lage war, etwa 40 v. H. ſeiner Geſamterzeugung
an das Ausland, insbeſondere England, abgeben zu können.

Aber ſelbſt wenn man annehmen wollte, daß es ſich die
internationale Monopolverwaltung angelegen ſein laſſen wollte,
den Zuckerrübenanbau einigermaßen rentabel zu geſtalten, indem
den Fabriken auskömmliche Preiſe bewilligt werden, ſo würde die
Virtſchaftlichkeit des Monopols doh äußerſt bedenklich in Frage
geſtellt durch die geſchwächte Kaufkraft der deutſchen
zuckerberbrauchenden Bevölkerung. Es kommt einer Jrre
führung der öffentlichen Meinung ſeitens der
Entente ſachverſtändigen gleich, wenn, wie es in der beregten bel
giſchen Denkſchrift behauptet wird, der Ertrag der Verbrauchs-
euern ſei in Deutſchland beträchtlich geringer als bei ſonſt
ſeichen Verhältniſſen in anderen Ländern. Dieſer Vorwurf
mohte zutreffend ſein, ſolange die Steuern in Papiermark er
hoben wurden und die Steuergeſetzgebung der andauernden
Enkwertung der Mark nicht Rechnung trug. Darin iſt aber noch
während der Jnflationsperiode Wandel geſchaffen worden durch
die Erhebung der Steuern auf der Goldbaſis, und
wenn jetzt die Zuckerſteuer etwa 40 v. H. des Zuckerpreiſes aus-
macht, ſo wird man anerkennen müſſen, daß die Steuer reichlich
hoch bemeſſen iſt und eine weitere Steigerung des Zuckervpreiſes
durch ſteuerliche Belaſtung für breite Schichten der Bevölkerung
unerträglich wäre. Denn ſchon jetzt wirkt der Zuckerpreis viel
fach hemmend auf den Verbrauch ein.

Ueber die Organiſfatisn des ZwviſHen handels
on opols liegen zurgeit gwar noch e Pläne vor; man
deutet aber an, daß ſich die Handelsbräuche einiger
maßen ändern würden, ohne die gewerbliche Organiſation
es Landes zu ſtören. Nach aller Vorausſicht dürfte aber die
Ronopolverwaltung. wies dies durchweg der Fall iſt. tener zu

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
ſtehen kommen, während die gegenwärtige Beſteuerung
einfach und billig iſt. Man denke nur an die zeitraubenden
Verhandlungen der Monopolverwaltung mit den Leitern der
Zuckerfabriken, deren Produktionsbedingungen doch durchaus
nicht gleichartig ſind, je nach der Lage der Fabrik im Hinblick
auf den Bezug der Rohſtoffe.

Erdölbohrungen in Alaska. Die Standard Oil Co. of Cali-
fornia hat in ihrer Bohrung bei Cold Harbor an der Südküſte
der Aleuten- Halbinſel eine Tiefe von ca. 1200 Fuß erreicht. Die
Bohrung wird ununterbrochen fortgeſetzt. Die Aſſociated Oil of
Californig will laut „Tägliche Berichte über die Petroleum
induſtrie“ ihre Bohrungen auf Alaska mit Beginn der günſti-
geren Jahreszeit wieder aufnehmen.,

Erhöhung der Roheiſenpreiſe für Süddentſchland. Den ver
änderten Marktverhältniſſen Rechnung tragend, hat der Roh-
eiſenverband mit ſofortiger Wirkung für neue Abſchlüſſe die
Preiſe für Süddeutſchland (Gebiet 2), die bisher mit Rückſicht auf
den ausländiſchen Wettbewers beſonders niedrig gehalten waren,
für Hämatit, Gießerei- Roheiſen 1 und 8 um je 5 Mark pro
Tonne erhöht. Ferner wurde aus dem gleichen Grunde der
Preis für Gießerei-Roheiſen, Luxemburger Qualität um 7 bzw.
4 Mark pro Tonne, je nach Verkaufsgebiet, erhöht.

Haus „Schuh und Leder“ der Frankfurter Meſſe. Der
mächtige zweigeſchoſſige Bau „Schuh und Leder“, der im Früh-
jahr 1923 erſtmals in Benutzung genommen und für den Herbſt
des gleichen Jahres durch die Errichtung einer geräumigen Aus-
ſtellungshalle für Schuhmaſchinen ergänzt wurde, wird während
der bevorſtehenden Meſſe vom 6. bis 12. April wiederum eine
glänzende Beſchickung aufweiſen. Leider war es dem Meßamt
nicht möglich, alle Firmen, die ſich als Ausſteller anmeldeten, zu
berückſichtigen. Eine große Zahl von ihnen mußte auf einen
ſpäteren Zeitpunkt vertröſtet werden, zu dem die SchuhMeſſe
die bereits wieder dringend notwendige Erweiterung erfahren
haben wird. Der Frankfurter Großmarkt hat vor allem auch
für Schuhe und Leder eine führende Rolle ſich zu ſichern ver
mocht, die auch im Beſuch von Einkäufern dieſer Branchen
jeweils ſich voll auswirkt. Es kann damit gerechnet werden, daß
auch während der Frühjahrsmeſſe im Haus „Schuh und Lederr
regſtes geſchäftliches Leben ſich entwickeln wird. Auskünfte durch
das Meßomt (Haus Offenbach) Frankfurt a. M.

Der ruſſiſche Tſcherwonez. Aus Moskau wird den „Jauna-
kas Sinas“ mitgeteilt, daß die Sowjetregierung bis jetzt ins
Ausland 4 Millionen Tſcherwonzen überwieſen
hat. Ungefähr 80 Proz. dieſer Summe iſt nach England ge
ſandt worden. Augenblicklich bereitet ſich die Sowjetregierung
vor, den Tſcherwonzen zum Handel auf den Börſen der balti-
ſchen Staaten einzuführen. Auf der Tagesordnung ſteht die
Einführung des Tſcherwonzen in Berlin, Wien, Skandinavien
und Rom. Vom 1. November 1923 bis 1. Febr 1924 iſt der
Tſcherwonzenumlauf von 25,4 auf 30,8 Millionen geſtiegen. Die
Tſcherwonzenemiſſion ſtieg im Dezember um 3 Prozent, im
Januar um l Prozent.

Bezugspreiſe des Kleinhandels.
feſtgeſtellt von der amtlichen LebensmittelNotierungskommiſſton
am Dienstag, 18. März 1924, nachmittags 8 Uhr. Die Preiſeverſtehen ſich für 50 Kilogramm, frei van oder Haus Halle, in

Goldmark, in Originalpackungen, mittlere Qualitäten; im Aus-
pack erhöhen ſich die Preiſe um 6 Proz. Mühlenfabrikate:
Gerſtengraupen, grob, loſe 17,50, Haferflocken, mittel 17,50,
Weizengrieß, mittel 18,50, Kartoffelmehl 18,50, Schnittnudeln, in
PapierSäcken 22,60, Maccaroni aus Hartgrieß, loſe 89,—.
Hülſenfrüchte: Bohnen, ungar. Mittel 24,--, Viktoria-
Erbſen I 20, Viktoria-Erbſen II 17,75, Linſen, ruſſ. kl. Mittel
82,--, Linſen, ruſſ. gr. Heller- 42, Reis Burma II 19,
Bruch, grob 15,75. Früchte Korinthen 71, Sultaninen,
extriſſ. Carab. 83, Sultaninen, Kiup Carab. 86,—-, Pflaumen,
bosn. 95/100er in Kiſten Pflaumen, bosn. 110/120er in Kiſt.
40, Pflaumen, fränk. in Säcken 32, Ringäpfel, prima, eva
porated 95, Mandeln, ſüße, ausgewogen 150, Mandeln,
bittere, ausgewogen 135, Gewürze: Pefeffer, ſchwarz
101, Pfeffer, weiß, Muntok 140, Piment, Jam. 77,
Kümmel, holl. 145, Canehl, ganz 220,--, Zimmt, gem. 123,
Kaffee Guatemala, primag, roh 252, Guatemala, prima,
geröſtet 330, prima Santos, roh 205, prima Santos, geröſt.
265, hochf. Coſtu Rica, roh 290,--, Gerſte, gebrannt, loſe 18,
Tee Souchong, loſe, in Kiſten 316, Ceylon, loſe, in Kiſten
458, Speiſeöl, in 15 Kilogramm-Kannen 68, Schmalz,
amerikan. 71, Zucker, inländ. Melis 40, Kunſthonig 42,
Cornedbeef per Kiſte zu 12 Doſen, je 6 Pfd. engl. 89,
Heringe: in ganzen Tonnen, Deutſche, ſort. 700/760er pro
Tonne 62, Norweger, 700/800er pro Tonne 28,50, Holländer,
ſort. 700/800er, pro Tonne, 62, Yarmouthfullg 700/800er,
pro Tonne 77,

Wertpapiere,

Berlin, 20. März. Hinſichtlich der Geſchäftsſtille
unterſchied ſich die heutige Börſe in nichts von der geſtrigen.
Die Wiener Verkäufe, die in den letzten Tagen hauptſächlich
preisdrückend gewirkt haben, ſollen aufgehört haben. Jmmerhin
bewirkten Nachzügler mit erneuten Abgaben noch eine weitere
Sendung des Kursſtandes, die ſich aber durchſchnittlich im
Rahmen von 1 bis nur vereinzelt 2 Billionen Prozent hielt und

Eröffnungskurse der Berliner Börse.

nur für ganz wenige ſchwere Papiere darüber hinausging.
Dieſe gegen die Vortage verringerten Einbußen und vereinzelten
leichten Kurserholungen verliehen der Börſe im Verlaufe eine
gewiſſe Widerſtandsfähigkeit.

Da die überwiegend nach unten e ierte Spekulation be-
reits etwas deckte, vermochte ſich der Kursſtand unter leichten
Schwankungen zu halten und hin und wieder traten auch leichte
Erholungen ein. Sehr ruhig ging es auch am Rentenmarkte
und bei den nicht notierten Papieren her, wo bei minimalen
Umſätzen gegen geſtern kaum Veränderungen eintraten. Bei
den zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſitriepapieren entſprechen
die Umſätze und die Kursveründerungen ungefähr denſelben im
Großverkehr. Am Geld und Deviſenmarkte hat ſich nichts
von Bedeutung geändert.

Halle, 20. März. Die Börſe war mit wenigen Ausnahmen
auf der ganzen Linie ausgeſprochen ſchwach. ie Geldknapp-
heit macht ſich immer fühlbarer, die Platzſpekulation hält ſich
auffallend zurück, man erwartet ein weiteres Fallen der Kurſe.

Am Markt der feſtverzinslichen Werte wurde nichts
umgeſetzt, es kamen folgende Geldkurſe zuſtande: Hall. Stadt
anleihe 0,2 G., 43prog. D. Grube 0,85 G., 4proz. Geiw.
Auguſte 0,5 G., Eilenburger Kattun 0,6 G. Pfandbriefe
waren zu bedeutend J edrieren Kurſen geſucht, ne daß ein
Geſchäft getätigt wurde. ankaktien lagen fe bis auf
Hall. Bankverein, die 9,5 nachgaben und auf Berliner Baſis no-
tiert wurden. Von Montanwerten verloren Riebeck und
Pfänner je 2, die anderen Werte konnten ihren Kurs 5ehaupten,
Glauziger notierten rein Brief, minus 2, Zuckerraffinerie Halle
waren bei abgeſchwäch.em, Kurſe ſtark begehrt. Am Ma
ſchinenmarkt büßten Hall. ſchinen 8 ein, lagen aber
noch über Berlin, in Halle Röhren konnte die Rachfrage nicht
voll befriedigt werden. Moritz Jahn gaben zwar etwas nach,
waren aber geſucht, ſo daß ein reiner Geldkurs zuſtande kam.
Nach Stadtmühle Alsleben herrſchte heute wieder ſtarke Nach-
frage, ſie mußten repartiert werden. Zimmermann erreichten
heute den niedrigſten bisher notierten Kurs.

Der Freiverkehr war faſt ganz ohne Geſchäft, es no
tierten: Cröllwitz jg. 10 G., Gewerbe u. Handelsbank 0,45 bez.
G., Halle Röhren jg. 1,5 G., Jduna jg. 10 bez. G., Kyffhäuſer-
hütte jg. 1,95 G., Api 6 G., Arternbank 1,9 B., Bernburger
Saalmühlen 1,6 G., Bühring Cäſar u. Loretz 5 bez., Con
cordig 2,75 G., Czernowanz 2,5 G., Getreidekredit 9,016 G.
Halle Malz 6,5 G., Hanfimport 1 G., Jdung Tr. 15 G.. Krü
gershall 8,6 G., Mansfeld 10,5--10,265 bez., Micifa 1,9 G.,
Mitteld. Verſ. 8 G. Mitteld. Cement 4,5 G., Veſter 0,8 bez.
Zörbiger Kreditverein 0,4 bez., junge 0,4 G.

Vieh.
Leipzig, 20. März. Auftrieb: Rinder 146, Ochſen 17,

Bullen 42, Kalben 24, Kühe 63, Kälber 602, Schafe 81, Schweine
79s3, zuſammen 1625. Preiſe für 50 Kilogramm Lebend-
gewicht (in Goldmark): Ochſen: 1. 2. 35-—42, 3. 24—835, 4.
Bullen: 1. 38--42, 2. 34-—38, 3. 26--34, 4. Kühe (Kalben):
1. 2. 3. 85-42, 4. 25-—85, 65. 17-—25. Kälber: 1. 2. 66
bis 70, 3. 45-—66, 4. 34—-456. Schafe: 1. 55-—-60, 2. 40 8. 25
bis 40, 4. Schweine: t. 70--73, 2. 73--76, 8. 65--70, 4. 53
bis 68, 5. 53--65. Geſchäfts gang: Rinder, Kälber und
Shafe langſam, Schweine mittelmäßig. Ueberſtand
8 Rinder, 1 Ochſe, 2 Kühe, 6 Schweine.

Produkte.

Berlin, 20. März. Die bisherigen Preisſteigerungen
haben am Produktenmarkte das Angebot aus ſeiner bisherige
Zurückhaltung etwas herangezogen, ſo daß ſie ſich heute im
allgemeinen nicht fortſetzten. Für Weizen, Roggen und Gerſte
konnte die überwiegende Nachfrage teilweiſe zu etwas nie
drigeren Preiſen befriedigt werden. Die Umſätze waren aber
hierfür ſowie auch für die anderen Artikel nicht bedeutend.

Zucker.
Magdeburg, 20. März. 100 Zir. Melis prompt 26,25—26.75

innerhalb 4 Wochen 26,75.
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Eine deutſchnationale Programmrede
v. Hergts

Leipzig, 20. März.
Jn der Hauptverſammlung des oſtſächſiſchen Parteitages

der Deutſchnationalen Volkspartei, der am Dienstag und Mitt-
woch in Freiberg (Sachſen) ſtattfand, hielt der Parteivorſitzende
Staatsminiſter a. D. Hergt eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Vier Jahre lang habe das deutſche Volk unter dem Götzen
Parlamentarismus gelitten. Der Reichstag habe jetzt ſeinen
Götzen ſelbſt vom Poſtament geſtürzt. Auch die Diktatur der
Regierung ſei zum Unheil des Volkes ausgeſchlagen. Weil die
Meinungen ſo verſchieden eingeſtellter Parteien auch in der
großen Politik auseinandergehen mußten, ſei auch der Götze
Große Koalition gerichtet. Was die bürgerliche Regierung hätte
ſchaffen können, wurde durchkreuzt durch den Reichspräſidenten.
Deshalb habe die Deutſchnationale Volkspartei

unbedingt auf baldige Reichspräſidentenwahl
gedrängt. Solange noch Leute der Sozialdemokraten als
Reichspräſident oder in deutſchen Regierungen ſäßen, wäre kein
Wiederaufſtieg möglich. Eine andere Wahlparole ſtamme vom
Zentrum. Sie heiße: „Kulturkampf in Sicht!“ Die Pa-
rwle werden aber zugunſten der Deutſchnationalen ausſchlagen,

da die Deutſchnationalen dieſer Parole entgegenſetzen würden
die der

Duldſamkeit zwiſchen beiden Konfeſſionen,
die der chriſtlichen Volksgemeinſchaft. Die Deutſchnationalen
hätten einen ungeheuren Zuſtrom der Katholiken zu erwarten.
Die dritte Parole ſei die der Kommuniſten und Sozialdemo-
kraten, ihr Material aus dem Hitlerprozeß herausholen
wollten. Das deutſche Volk habe ſchon einmal unter der Re
gierung eine Gelegenheit gehaßt,

aktive Außenpolitik
zu treiben. Der paſſive Widerſtand hätte damals bis zum agktiven
Widerſtand und wenn nötig bis zur Offenſive ausgedehnt werden
müſſen. Jn ſeinen weiteren Ausführungen gab der Redner
weiter deutlich zu verſtehen, daß er mit dem Zuſtandekommen
einer Rechtsregierung rechne. Hergt ſchloß ſeine Ausführungen
mit der Aufforderung: Hilf Dir ſelbſt, ſo hilft Dir Gott

die

früheren Oberbürgermeiſter von Köln Dr. Wallraf auf-
geſtellt, die Deutſche Volkspartei hat nach dem Scheitern des
bürgerlichen Blocks als Spitzenkandidaten beſtimmt den bis
herigen Reichstagsabgeordneten Dr. Curtius (Heidelberg), den
ehemaligen badiſchen Juſtizminiſter Dr. Düringer und den
Karlsruher Amtsvorſtand Oberamtmann Schaible. Die andern
Parteien haben ihre Kandidaten noch nicht bekanntgegeben. DieDeutſchvölkiſchen werden unter dem Namen Wentſche
Partei in Baden zu den Reichstagswahlen zum erſten Male
mit einer eigenen Liſte herauskommen. Jn einer geſtern
abgehaltenen Verſammlung, in der der frühere bayriſche Juſtiz-
miniſter Roth ſprach, wurde der Wahlkampf von den Völkiſchen
eröffnet. Unter Führung der Deutſchen Partei in Baden ſoll
im Einvernehmen mit den anderen völkiſchen Gruppen der
Völkiſch- ſoziale Block für die Wahlen proklamiert
werden.

Das Konkordat mit Bayern
Köln, 20. März.

Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ zuverläſſig aus Verlin
erfährt, iſt das Konkordat zwiſchen Bayern und
dem Heiligen Stuhl zum Abſchluß gekommen. Nun-
tuis Pacelli befindet ſich ſeit Montag in Berlin und hat dieſer-
halb eine eingehende Ausſprache mit dem Reichskanzler gehabt.
Soweit die „Kölniſche Volkszeitung“ unterrichtet iſt, iſt ein
1 Protokoll unterzeichnet worden, in dem zum Ausdruck
gebracht wird, daß die nunmehr abgeſchloſſenen Verhandlungen
in allen Punkten mit der Reichsverfaſſung im Einklang ſtehen.

Die Angſt vor der vaterländiſchen
Arbeiterbewegung

Bei der Knorrbremſe in Berlin-Lichtenberg hat die Liſte
der vaterländiſche n Arbeiter (Nationalverband Deutſcher Berufs
vrerbände) bei der jetzt ſtattgefundenen Betriebsrätewahl mit
204 Stimwen ein Mandat erobert. Die „Rote Fahne“ be-
richtet hierüber in ihrer Numwer 13 und ſchreibt in erregten
Worten von der „ungeheuren Gefahr, in welche die
geſamte Arbeiterbewegung geraten ſei. Es muß übrigens noch
feſtgeſtellt werden, daß es ſich bei dieſem Sieg der völk:-
ſchen Arbeiterbewegung nicht um eine partei-völkiſche

So ſehr man fich daher hüten 5 die augenblickliche Stärke der
völkiſchen Bewegung zu unterſchätzen oder gar die ſtarken na-
tionalen Jmpulſe zu verkennen, die ihr zugrunde liegen ſo
de Tr erſcheint ſie zurzeit bereits als gereift genug, um

großen politiſchen Aufgaben zu löſen, die vor der Nation
ehen.

Eigentlich müßten ſich die
endlich einmal klar werden!

Das internationale Friedensbüro gegen
Quiddes Verhaftung

Berlin, 20. März.
Zu der Verhaftung von Prof. Quidde, die in der Schwei

einen ſehr ungünſtigen Eindruck machte, nimmt das
Internationale Friedensbureau in Bern heute Stellung Ueber
die Gründe, die für die Verhaftung angegeben werden, will
ſich das Bureau kein Urteil erlauben; aber es müſſe feſtgeſtellt
werden, daß Prof. Dr. Quidde während und nach dem Kriege
als ein wirklicher deutſcher Patriot (7) im wahrſten
Sinne des Wortes an den Arbeiten dieſes Bureaus teil
genommen habe, und daß z. B. er es geweſen ſei, der im
Jahre 1915, als das Bureau einen feierlichen Proteſt in der
ganzen Welt gegen die Verletzung belgiſchen Gebietes durch
Deutſchland erheben wollte, die Umwandlung dieſes für Deurſch.
land ſehr ungünſtigen Schrittes in einen allgemeinen Proteſt
gegen die Verletzung des internationalen Rechts durch die krieg-
führenden Staaten erreichte.

Ausländiſchen Mächten geht die Verhaftung eines deut
ſchen Landesverräters überhaupt nichts an.

Schwere Manöverunfälle in Japan
New York, 20. März.

Nach einer Meldung aus Tokio geriet ein japaniſches len
bares Luftſchiff in Brand und fiel herab. Fünf
Mann der Beſatzung wurden getötet.

New York, 19. März.
Nach einer Meldung aus Tokio ſank ein japaniſchest

Unterſeeboot mit 44 Mann Beſatzung bei Saſebo nach
einem Zuſammenſtoß mit einem Schlachtſchiff. Rettungsoperag,
tionen ſind im Gange.

Völkiſchen über ihre Stellung

Kein bürgerlicher Block in

bürgerlichen Ordnungsparteien
einer gemeinſamen
nun als endgültig geſcheitert

dieſer Richtung, gleichviel in welchem Umfange,
ſprechen.“

Der Aufmarſch der Parteien in Vaden
gonnen. Die Deutſchnationalen haben

Karlsruhe, 20. März.
Die Bemühungen der Deutſchen Volkspartei in Baden, die

im Reichstagswahlkampfe
Front zuſammenzuſchließen,

betrachtet werden,
der Landesvorſitzende der Deutſchnationalen Partei dem Landes-
vorſtand der Deutſchen Volkspartei in einem Briefe erklärt hat,
die Deutſchnationalen könnten ſich „von weiteren Verſuchen in

hat

Baden

zu
können

nachdem

nichts ver neuen
bereits be

für Baden den

der Wähler
ſtehen Erklärungen völkiſcher Führer entgegen, wonach ſich die
Völkiſchen ganz und gar nicht als zur Rechten gehörig betrachten.

Liſte gehandelt hat.

Die Vötlkiſchen nicht rechtsſtehend
Berlin, 20. März.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt in ihrem heu-
tigen Leitartikel:

„Die auf der rechten Seite der Deutſchnationalen ſtehende
Gruppe der Völkiſchen wird ſich zum erſtenmal bei einer Reichs-
tagswahl zu bewähren haben.
Mecklenburg, Thüringen uſw. erwartet man nennenswerte Er-
folge, und es gibt weite Kreiſe,

Partei einen Beweis
nach rechts

die in einem Anwachſen der
für den bevorſtehenden Marſch

Allein demerblicken würden.

Auf Grund der Wahlen in
zu verhüten.
Brandurſache iſt

Fulda ein Großfeuer aus,
rſtörte. Die Feuerwehren Herd zu beſchränken. hatte

angerichtete Schaden
noch nicht feſtgeſtellt.

Großfeuer im Kaſſeler Hafen, Mittwoch nachmittag brach in
dem 30 m langen Holzſchuppen des Konſums im Hafen an der

welches die Hälfte des Schuppens
alle Mühe,

Trotzdem einige Nachbarſchuppen
ſchon Feuer gefangen hatten, gelang es, ein größeres Unglüd
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Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft

Paul Terßen,Berlin W a

Man achte auf den

M G Erbs-Suppe

e Steenansebote I

Seriöſen Herren mit perſönlichen Beziehungen

erkrekung!
zu Bergwerken und großen Fabriken aller Art
wird guter, dauernder Verdienſt zugeſichert durch Wahrnehmung der Intereſſen
einer angeſehenen, alten Firma für Jnduſtriebedarf. Keine Fachkenntniſſe erforderlich,
dagegen perſönliche Fühlung mit den maßgebenden Stellen Diskretion zugeſichert.
Gefl. Angebote unter Z. 4544 an die Expedition dieſer Zeitung.

Geſucht für 1. oder
15. April eine in allen
Zweigen eines landwirt-
ſchaftlichen Haushaltes
erfahrene

Mamſell,
nicht unter 25 Jahren.
Gehalt nach Tarif. Je
nach Wunſch Familien
Anſchluß. Meldungen er-
beten an Ritterauts-
verwaltung St. Vlrich
bei Mücheln, Bezirk
Halle a. S.

Jüngerer Chauffeur
für Perſonenwagen, zuverläſſiger tüchtiger, ehrlicher
Fahrer, mit genauer Kenntnis des Motors, zum
möglichſt baldigen Antritt geſucht. Offerten mit
genauen Angaben, Lebenslauf uſw. unter Z. 4540
an die Ge'rchäfisſtelle dieſer Zeitung.

Ileh suche für die Bearbeitung der
Landwirtschaft für gut eingeführte Touren
in der Umgebung Halles einen tüchtigen

h

zum Vertrieb von Oelen, Fetten und Benzin.
Es kommt nur evergische, tüchtige Persön-lichkeit mit gewandten Ümgangsformen in
FPraue. Angebote mit lüekenlosen Zeugnissen
und Lichibild unter Z. 4546 an die Ge-
schäftsstelle dieser Zeitung.

Größtes Bremer Tabakwaren Großhandels:-
haus und Zigarrenfabrik. die vur vorzügliche
Qualitäten in der mittleren und teueren Preislage
herſtellt, fucht rührige

Provisions-Vertreter,
die bei der einſchlägigen Kundſchaft, wie Kolonial
warenhändlern, Reſtaurateuren, Wein und Spiri-
tuoſen handlungen uſw. eingeführt ſind. Ausſührl.
Angeb. unt. Angabe der Kundſchaft u. Referenzen
unter Z. 4545 an die Geſchäitsſtelle dieſ. Zeitung.

Zigarettenfabrik,
die Marken von 2, Pfg. m. G. bis 10 Pfg. herſtellt
ſucht für den hieſigen Platz und Umgebung eine

durchaus erſte Kraft als

Generalvertreter.
s kommen nur Herren in Betracht die mit der
ranche durchaus vertraut ſind. ngebote unter

V. 9816 an Rudolf Reoge, Köln.

Tüchtige Vertreter
bei hoher Proviſon für Landkundſchaft und Privat
ſofort geſucht. Lebensſtellung geſichert. Es handelt
ſich um alle Seifen uſw., was ein täglicher Ver
bvrauchsarttikel iſt. Angebote an

S. Schmidt, Seifentabrik,
Zeitz, Donaliesſtraße 5 a.

Feines Juweliergeſchäft am hieſigen Platze
ſucht ein gewandtes, junges Adehen als

PWerſfiäuferin.
Branchetenntis nicht erforderlich. Bedingung aber
gute Umgangsformen und ſchöne Schrift. Selbſt
geſchriebene Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf
unter Z. 4523 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeituug.
Such. Oekonomemöhne ſ Für mein Gemüchtwaren-
zur Exlernung der Land-
wirtſchaft. Binneweiß,
Jnh. Friedrich Gareis,
gewerbsmaßiger Stellen
vermittler, Schmeer-
ſtraße 1718, II.mm—-2 -2222232Energiſcher, zuverlſäſig.

2. Beamter
mit 3--4jähriger Praxis
u. Ia Empfehlungen ſofort
od. 1. April geſucht. Meld.
m. Zeugnisabſchrift. an
Sehubert, Ritteranut
Zangenberag bei Zeitz.

Aeltere ledige Diener,
ledige Gärtnergebilfen
ſinden Stellen durch

Friedrich Gareis,
gewerbsmäßiger Stellen
vermittler, chmeer-
ſtraße 17 18, II.

Zum 1. April od ſpäter
ſuche ich für meinen Ge
ſchäftshaushalt eine

Stütze,
welche etwas kochen und
nähen kann, auch terlweiſe
im Geſchäft mit belfen
muß. Paul Behrendt,

önnern (Saale), Drobndori (An
Poſtſtraße N. Gip

Geſchäft ſuche ich zum
1. April oder ſpäter eine

Verkäuferin,
zirka 20 Jahre alt, welche
ſich gleichzeitig im Haus-
halt mit ausbilden will.

Paul Behrendt,
Könnern (Saale),

Poſtſtraße 27.

S Jgötellen-Geſuche d

Junge Dame, 27 Jahre,
ſucht f. d. Nachmittagsſtd.
Besehlättigung, irg
welch. Art, mögl. Heimarb.
Offerten u. Z. 4537 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung

Für meine Wiährige
Tochter ſuche zum 1. April
oder ſpäter

Stellung
zur we tieren Ausbildung
in größerem Haushalte
auf d. Lande Familien

cht, jedoch
ſchen

anſchluß erwün
nicht Bedingung Ta
geld erbeten.

Frau Ba
l

zwoerk.

in Würfeln

Namen MRGGi und die gelbrote Packung.

ist ganz vorzüglich a St

zur Rattenvertilgung
r RatininAuf Wirksamkeit geprüftes Meerzwiebelextrakt.

Im Gegensatz zu Phosphorlatwerge
unschädlich für Haustiere,

Durch Ministerial-Erlasse mehrfach ausgezeichnet.
Zu beziehen vom

Bakteriologischen institut
der LandwirtsohaftskammertfürdieProv. Sachsen,
Halle (Saale], Freiimfelderstrasse 68.

Fernruf 6867, 5139
und von hiesigen Apotheken und Drogenhandlungen.

eine Frau wart

haftet
Kein 7 Flecchen
hatte ſie auf dem Leibt
Durch Zucker's Paten
Medizinal- Seife wurden
ten in 3 Wochen

gt. Dieſe Seife iſt
die
beſeit
Tauſende wert. E. W. Dazu
Zuckooh-Creme(nichtfettend

und fetthaltig). In allen
Apotheken, Drogerien und
Parfümerien erhältlich.

Wohnlauben,
maſſiv, von 450 Mark gn.
Kramer Baugeſchäit
Forſterſtr. 52, Tel. 6971.

Wohnungstauſch
von Naumburg a. S. gegen rn in

Maille a. S. wünſ
ke, Kl Fiſchſtr. 7, II, Fr.-M. 350 M., 3 Z,

Mòèch. K. Speiſek, Küche, 3 Keller u. 1 Boden,en
Gas;

en

Gra t. Kanonierſtr. 15 p., Fr. M. 600 M., 6 Räume,
Küche, Bad, Jnnenkloſ., Gas u. Elektr., 300 qm
Garten;Ansold, Camburger Str. 8, I, Fr.-M. 530 M.,
4 3., Küche, Keller, Boden, gr. geſchl. Veranda-

as;Croll, Wilh.-Wagnerſtr. 8 L Fr.M. 680 M., 3 gr.
tl. Z.u. 2

Bad, 2 Keller, Gas:;
Speiſek. Küche, Balkon, Bodenk.,

R a chenberg, Wilh.-Wagnerfſtr. 9, II,
400 M, 2

r.tub., 2 Kammern, Küche, Laiten

Bodentkammen 2 Keller, Gas

vermietungen
(Vermietungen

Möbl. Zimmer zu ver
mieten Forſterſtr. 11 III.

Geldverkehr

Welcher Edeldenkende
würde jungem, ehrlichem,
jetzt ſtellungsloſem Bank-
beamten, um ihm den Be-
ſuch einer höheren Lehranſtalt zu ermöglichen, auf
die Dauer eines Jahres

900 Rm.
leihen dl. Ane t an er
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Verkaufe 4000 Mark

3 gekündigter
landſchaftl. Vor
kriegspfandbriefe

der Provinz Sachſen.
Offerten unter T. 4542
an die Geſchäftsſt d. Ztg

wer leitht echt deutſch
denkendem Manne

5000 Goldmar!
als erſte Hypothet auf ein
Grundſtück? Angeb unter
T. 4538 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeiuung.

leichen Seituug“
nur bei
der Ha
vornehmen zu wollen.

areinlagen
bei Wertbeſtändigkeit mitverzin
15 Prozent

Spar und Darlehnskaſſe, Lettin.
Benzin agerplatz mit Gleisanſchuß

geſucht. Angebote unter Z. 4548 an die Geſchä
ſtelle dieſer Zeitung.

Kolonialwarengeſchäft

mit Wohnung
zu verkaufen.

Koppermann,
Staßfurt,

Weikenburger Str. 26.
Guterhaltene

Schreibmaſchine

mit ſichtbarer Schrift für
150 Mark abzugeben.

Brunoswarte 31.
Telephon 2437.

Husten, Atemnot

bersohleimung

Antwort umſonſt nur
Rückmarke erwünſcht.

Tauſende Lo Dankbe u

Walther Althaus
HeNgenztadt (Bichsfeld).

Dreſſ. 6chäferhund

verkauft Ar nät.
Pfännerhöhe 52.

Kaufgeſuche

Futterrübenſamen

elbe u. rote Eckendorier
Sei alle Sorten

Saatvohnnen fauft
gegen Kaſſe bei Abnahme

Albert Loeser,
Quedlinburg

Samenaroßhandlun

An

Suche zu kaufeneleganien, tadell
erhaltenen

Jagdwage
Offerten m uunter 4513 an dr d. geitune.
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Hallo uns Amgebung
Halle, 20. März.

Blumen
Aus dem Schaufenſter des Blumengeſchäfts leuchten gelbe

Punkte, Mimoſen. Nizza, ein Stückchen Riviera inmitten des
Straßenlärms.

Die Blumenfrau, die kennt mich ſchon, und dieſer Tage
plauderte ſie einmal ſo ganz ungezwungen aus der Schule.

„Ja die Mimoſen, die bekomme ich direkt aus Jtalien.
Sonſt habe ich um dieſe Zeit ſchon die erſten Veilchen gehabt.
Aber och ein paar warme Sonnenſtrahlen, und dann werden
auch die Veilchen wiederkommen und die Schneeglöckchen, und,
wie bald iſt der Mai da, dann haben wir die Maiglöckchen!“

„Ach ja der Mai, der liebe Mai, wenn er nur ſchon erſt
mal da wäre,“ ſchwärmt etwas Blondes an meiner Seite
und ſchlägt die blauen Augen träumeriſch zum Himmel

„Kommt ſchon, kommt ſchon, junges gnädiges Fräulein!“
entgegnete ruhig und abgeklärt die alte Blumenfrau. „Ja,
mit dem Mai kommen dann auch die erſten Vergißmeinnicht
dann iſt's bald Juni, dann kommen die Roſen“, ſie lächelt gütig-
freundlich das „gnä' Fräulein“ an, „no, und dann geht's bis in
den September hinein mit den Roſen und dann nachher kommen
die Aſtern, und der Herbſt iſt wieder da hu, dann wird'z
wieder kalt, und ſo iſt das Leben!“

Mit welcher Ruhe und mit welchem göttlichen Optimismus
zählt die Frau das Leben auf an Hand ihrer Blumen. Jhr
Blumenwagen iſt ihr Kalender: erſt Veilchen und Maiglöckchen,
dann Roſen und Aſtern.

Es fröſtelte leicht, als ſie von den Aſtern ſprach Und
warum auch ſchon von den Roſen ſprechen, ehe uns die Mai
glöckchen erblühen?

mm
Das Schulgeld an den höheren Lehranſtalten

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Das Schul
geld an den ſtaatlichen, den vom Staate verwalteten und den vom
Staate und anderen gemeinſchaftlich zu unterhaltenden höheren
Lehranſtalten einſchließlich der Aufbauſchulen und Aufbauklaſſen
wird vom 1. Mai d. J. ab auf 10 Gold mark monatlich
ſeſtgeſetzt, an den mit dem Oberlyzeum verbundenen Uebungs-
ſchulen auf 4 Goldmark monatlich. Das Eintrittsgeld be-
trägt vom 1. Mai d. J. ab 5 Goldmark. Den Unterhaltungs-
trägern der nichtſtaatlichen öffentlichen höheren Lehranſtalten iſt
es geſtattet, die ſtaatlichen Sätze um 25 v. H. zu überſchreiten.

Die Se hulgeldermäßigung beträgt für das zweite der eine
höhere Schule (einſchließlich Hochſchule) beſuchenden Kinder des
gleichen Erziehungsberechtigten vom 1. Mai d. J. ab 25 v. H.
Von dem geſamten Schulgeldaufkommen ſtehen vom 1. Mai d. J.
ab 10 v. H. für Freiſtellen und Schulgeldermäßigungen zur Ver-
fügung. Schulgeldſätze, die nach dem Einkommen geſtaffelt ſind,
bedürfen der Genehmigung des Kultusminiſters. Schuldgeld-
feſtſetzungen für die nichtſtaatlichen öffentlichen höheren Lehr-
anſtalten, welche über die vorgenannten Sätze hinausgehen und
mit geringeren als den für Staatsanſtalten vorgeſchriebenen Er
mäßigungen uſw. können nicht genehmigt werden.

Für ausländiſche Schüler darf auch an nichtſtaatlichen öffenkt-
lichen höheren Lehranſtalten künftig mehr als das Doppelte des
Jnlandſatzes nicht erhoben werden.

Gegen den Abbau der Mädchen-Bernufsſchulen
richtet ſich folgende, von der hieſigen Frauenarbeits gemeinſchaft
im Verbande für berufliches Schulweſen gen Entſchließung:

Die wirtſchaftliche Verarmung und Verſklavung Deutſch
lands bedroht den Beſtand deutſcher Bildungseinrichtungen. Auch
für das geſamte Mädchenberufsſchulweſen beſteht die Gefahr des
Abbaues. Es ſollte nicht die Zeit verſäumt werden, in Ver
bindung mit Frauenvereinen und unter Hinzuziehung der Ar-
beitgeber- und Arbeitnehmerkreiſe die Oeffentlichkeit aus
reichend von der Bedeutung des Mädchenberufsſchulweſens zu
unterrichten.

Kein Abbau, nur Aufbau dürfte hier in Frage
kommen. Die Berufsſchulpflicht erfaßt erſt einen Teil der
weiblichen Jugend. usangeſtellte und Haustöchter, für die
in den meiſten Gemeinden noch keine Berufsſchulpflicht beſteht,
ſind gegenüber den weiblichen Anwärterinnen, ſämtlicher Berufe
ſtark benachteiligt, was nicht nur die von dieſem Mangel be-
troffenen jungen Mädchen ſchädigt, ſondern früher oder ſpäter
die Allgemeinheit durch geringe Leiſtungen der Berufsträger.
Während das gewerbliche und kaufmänniſche Lehrmädchen ſowie
die ungelernte Arbeiterin durch die Berufsſchule ergänzenden
Unterricht genießen, iſt das junge Mädchen, das eine Stelle als
Hausangeſtellte annimmt, hinſichtlich ſeiner Ausbildung voll
ſtändig auf die jeweilige Herrſchaft angewieſen. Dadurch
werden hauswirtſchaftliche Tätigkeit und Erziehungshilfe in Fa
milienſtellung zu minderwertiger Arbeit geſtempelt, die in den
Augen der berufsſuchenden jungen Mädchen und nach Meinung
ihrer Eltern weſentlich hinter der Tätigkeit der ungelernten
Fabrikarbeiterin ſteht. Die Folge iſt, daß ſich ſogar in der heu-
tigen Zeit der Not nur geringwertige Kräfte dem Hausfrauen-
beruf zuwenden.

Die geringe Einſchätzung dieſer Berufe bedeutet eine kul
turelle und eine volks wirtſchaftliche Gefahr. Eine
kulturelle Gefahr, weil die Hausfrauenarbeit ſich nicht nur in
techniſchen Fertigkeiten erſchöpft, ſondern ihr neben der Fürſorge
für Wohnung, Beköſtigung und Kleidung der Familie vor allem
auch die körperliche und geſundheitliche Pflege der Familie ob
liegt und damit der körperlichen und geiſtigen Arbeitskraft des
Volkes überhaupt. Sie umfaßt die ſittliche Erziehung der
Jugend und damit die Erhaltung der ethiſchen und kulturellen
Grundlage des Volkes. Sie bedeutet eine volkswirtſchaftliche
Gefahr, denn die Hausfrauenarbeit verbraucht Sachwerte und
Tzeugt unter möglichſt geringem Aufwand ſolcher Werte neue
Sachwerte, wie auch andere Gebiete der Volkswirtſchaft. Ein
weſentlicher Teil des Volksvermögens geht durch die Hand der
Hausfrau, deshalb iſt die Hauswirtſchaft auch als ein weſent-
licher, ja der wichtigſte Teil der Volkswirtſchaft zu betrachten.
Nicht die Höhe des Betriebsvermögens darf für die allgemeine
und wirtſchaftliche Wertſchätzung innerhalb der Volksgemein
ſchaft entſcheidend ſein, ſondern der Wert der erzeugten ſach
lichen und geiſtigſittlichen Güter und Kräfte.

Die Wichtigkeit der Hauswirtſchaft erfordert, daß die
Hausfrauenarbeit als gelernte Arbeit zu betrachten iſt und die
ſamte weibliche Jugend, die zu der Leitung und Führung eines
Pausweſens berufen iſt oder ſein kann. praktiſch und theoretiſch
zuf dieſen Beruf vorzubereiten iſt. Es iſt Sache der Haus
frauen aber auch aller an der Erziebung und Ausbildung der
peiblichen Jugend befeiligten Kreiſe. die geſetzliche Regelung der
wirtſchaftlichen Schuluvg alſſer Mädchen und damit die An
e und richtige Wertſchätzung der Hausfrauenarbeit

Aufhebung bes Boſtamtßs 3. Das Poſtamt 3, Moris
Winger 17, wird zum 1. April 1924 aufgehoben.

1. Beilage zur Halleſchen Seitung
ÄÜ.

Freitag, 21. März t924.

Die unwillkommene Mietzinsſteuer
Das geplante zweck'oſe Proviſorium

Die Wohnungsbaupläne des Wohlfahrtsminiſteriums, wie
ſie vor kurzem nach den Ausführungen des Staatsſekretärs
Scheidt hier wiedergegeben worden ſind, haben zur Voraus-
ſetzung, daß in Preußen eine Mietzinsſteuer von
25 Prozent der Friedensmiete erhoben wird. Ob
dieſe Vorausſetzung Tatſache werden wird, ſteht noch dahin. Man
weiß bisher nur, daß ſämtliche Parteien des Landtags ſich
gegen die in Ausſicht genommene Höhe von 25 Prozent aus-
geſprochen haben; andererſeits hört man, daß ein Vermittlungs-
vorſchlag der Paxteien, die Steuer, zunächſt auf 10 v. H. zu be-
ſchränken, für das Finanzminiſterium unannehmbar ſei. Da
das Reich aber die Landesregierungen ermächtigt hat, dieſe
Steuer nach Maßgabe ihres Geldbedarfs zu bemeſſen, ſo be
dürfen die Landesregierungen gar nicht der Zuſtimmung des
Parlaments, ſondern können, wenn ſie wollen, die Steuer von
ſich aus feſtſetzen. Alſo an einem Proteſt des Landtags würden
die preußiſchen Mietſteuerabſichten nicht ſcheitern.

Andererſeits wird die Regierung die Stimmung im Lande,
die allgemein nachdrücklichſt ſich gegen die Mietſteuer richtet,
nicht unbeachtet laſſen können, umſoweniger, als ſehr einleuch-
tende Gründe dieſe Stimmung ſtützen. Der „Deutſche Mieter-
bund“ als die führende Mieter-Organiſation hat ſich
grundſätzlich dahin ausgeſprochen, daß die Mieteregelung wäh-
rend der Dauer des Reichsmietengeſetzes, d. h. bis zum 1. Juli
1926, nur nach Maßgabe dieſes Geſetzes erfolet. Die Mieter-
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ſchaft ſpricht ſich damit entſchieden gegen die aus anderen
Rechtsgrundlagen hergeleitete

künſtliche Steigerung der Mieten
aus. Auch die Vermieter haben nicht das geringſte Jntereſſe an
einer Steigerung der Mieten, die nicht ihnen oder der privaten
Kapitalbildung zum Wohnungsbau, ſondern lediglich der Staats
kaſſe zugute kommt.

Das Reich ſelbſt hat in der dritten Steuernotverordnung
als der Entwicklung der allgemeinen Wirtſchaftslage entſprechend
eine Aprilmiete bezeichnet, die dem Hauseigentümer einen Be-
trag von 30 v. H. der Friedensmiete gewährt. Vermieter
und Mieter ſind ſich und in Preußen im weſentlichen darin
einig, daß mit 35 Prozent der Friedensmiete zurzeit das er
reicht iſt, was zur Verzinſung und Erhaltung der beſtehenden
Wohnungen erforderlich iſt. Denn die Hypothekenzinſen, die in
der Friedensmiete 65 Prozent ausmachten, kommen heute, ſoweit
die Häuſer nicht überhaupt hypothekenfrei geworden ſind, als
eine lächerlich geringe Papiermarklaſt gar nicht in Frage.

Auch der Staat teilt dieſe Auffaſſung; er hat ihr ſchon ſeit
dem März voll. Rechnung getragen und will deshalb auch bezüg
lich der Aprilmiete keine Aenderung treffen, ſoweit die Bekräge
in Betracht kommen, die zur Deckung der Hausausgaben dem
Hauswirt zukommen ſollen. Es ſoll für April bleiben bei den
5 Prozent Verwaltungskoſten, den 15 Prozent Betriebs-, den 12
Prozent Jnſtandſetzungskoſten, den 3 Prozent für große Jnſtand-
ſetzungen: das ſind zuſammen die erwähnten 35 Prozent; da-
rüber hinaus ſollen wie im März die 3 Prozent Eventual-

ſteigerung für tatſächliche Betriebskoſten-Neberſchreitungen zugebilligt werden, und in Gemeinden, wo der Grundſtege guſchag

mehr als 100 Prozent beträgt, ſollen bis zu 4 Prozent weitere
Even? talſteigerungen eintreten. Mit Ausnahme des Letzter
wähnten ſoll alſo in allem, was wirklicher Mietbeſtandteil iſt,
an den Märzſätzen nichts geändert werden. Die in Ausſicht
ſtehende Steigerung der Aprilmiete-Laſt ſchreibt ſich demnach
einzig und allein von der Mietzinsſteuer her.

Bei einer beſcheidenen Höhe dieſer Steuer, etwa den 10
Prozent des Vermittlungsvorſchlages der Landtagsfraktion,
würde man ſich in Mieterkreiſen vielleicht nicht ſo ablehnend ver-
halten. Der erwähnte „Deutſche Mieterbund“ erklärt ſich ſogar
dafür, allerdings unter der Bedingung, daß die Steuer aus-

für Neubauten erhoben würde. Praktiſch iſt dieſe Be
ingung aber gleichbedeutend mit glatter Ablehnung. Denn die

Beſtimmung der dritten Notverordnung, die von der Förderung
der Neubautätigkeit durch die Mietzinsſteuer ſpricht, iſt nur der
Köder, mit dem man die Steuer ſchmackhaft machen will. Es
ſoll ja die Steuer in erſter Linie dazu dienen, den Finanz-
bedarf der Länder und der Gemeinden zu dedcken
und die Koſten der ihnen neu überwieſenen ſozialen Aufgaben.
Von dem Aufkommen ſollen nur 10 Prozent zur Förderung der
Neubautätigkeit abgezweigt werden. D. h., wenn die preußiſche
Regierung ihre 25 Prozent Mietzinsſteuer durchſetzt, werden

ganze 2,5 Prozent der Friedensmiete für Wohnungsbau
erzielt werden. Und wenn ſie ſich mit weniger begnügen ſollte,
dann wird für Wohnungsbau noch weniger herauskommen.

20 000 Wohnungen in ganz Preußen hofft der Staat bei
25 Prozent Mietzinsſteuer durch Hypothekengewährung auf
Neubauten ermöglichen zu können. Und hat doch ſelber ſchwerſte
Sorgen, wie er es anſtellen ſoll, daß die 2,5 Prozent für Wohn
bauzwecke nicht durch Rückſichten auf beſondere Härten und nicht
durch den Erhebungs- und Verwaltungsapparat ſich zu dem
Nichts verflüchtigen, das das Endergebnis der peinlichen Wo hnungsbauabgabe geweſen iſt. Um wieviel größer dieſe
Karler wenn er von den 25 Prozent vorläufig noch herabgehen
müßte

Und dann: Jm April wird man die Steuer erheben und im
Mai. Dann aber wird der neue Reichstag kommen und die Not
verordnungen, mit denen ſchon der alte nicht einverſtanden war,
zum alten Eiſen werfen. Und das Proviſorium dieſer zwei
Monate wird irgendwie wieder als ein völliger Leerlauf, ſein
Ertrag als

ein völliger Selbſtverbrauch der Verwaltung
ſich herausſtellen. Denn mit gutem Grunde weiſt man darauf
hin, daß der Ertrag der Mietzinsſteuer nicht einmal ausreichen
wird, die Beamtengehälter ſo zu erhöhen, wie es notwendig ſein
wird, um die Verteuerungen auszugleichen, die in Auswirkung
der allgemein geſteigerten Mietelaſt im geſamten Wirtſchafts
leben eintreten werden. Der Endeffekt dieſer unſozialen Steuer
wird ſein, daß trotz nominell erhöhter Bezüge die weiteſten
Kreiſe des beamteten und nichtbeamteten Mittelſtandes eine
weitere Herabſchraubung ihrer Geſamtlebenshaltung erleiden.
Jſt man in der Tat noch immer nicht genügend abgeſchreckt von
Methoden der Finanzbedarfsdeckung, die ein größeres Loch
reißen, um ein kleineres zu ſtopfen?

Der Wohnungsausſchuß des Landtages wird r voraus
ſichtlich am Montag mit der Regelung der Miete für
April befaſſen. Es muß auf alle Fälle dafür geſorgt werden,
daß die Aprilmiete ſcharf in ihre eigentlichen Mietbeſtandteile
und die ſteuerliche Neulaſt geſchieden wird. Das iſt auch wichtig
im Hinblick auf die gegenwärtig übliche Berechnung der geſetz
lichen Untermiete. Schen jetzt wird die Regelung der Unter-
miete als unzulänglich empfunden. Auf der einen Seite klagen
die Untervermieter, deren Zahl im Zeichen der geſteigerten
Miete ſich ungemein vermehrt hat, daß ſie mit dem, was ihnen
geſetzlich zugeſtanden iſt, nicht auskommen. Begreiflich in einer
Zeit, wo Untervermietung als Neben- und Haupterwerb eine
weſentliche, eine vielfach ausſchließliche Exiſtenzbedingung ge
worden iſt, während man ſich in Friedenszeiten damit lediglich
einen Beitrag zur eigenen Miete zu verſchaffen pflegte. Auf
der anderen Seite wiſſen Tauſende der Untermieter nicht, wie
ſie die geſetzliche Untermiete aus ihren beſcheidenen Einkünften
decken ſollen. Beſonders für Ehepaare, die auf das Hauſen in
Untermiete vielfach angewieſen ſind, erwachſen ſchwere finan-
zielle Sorgen.

Es iſt wohl zuzugeben, daß die Grundſätze, die ſeit Beſtehen
der geſetzlichen Miete für die Untermiete gegolten haben, durch
die Entwicklung überholt ſind. Eine durchgreifend. Neuerung
tut not, wenn nicht durch die ſteuerliche Belaſtung der Mieten
noch größere Verwirrung über Berechtigtes und Ueberechtigtes
in der Untermiete Platz greifen ſoll. Eine Aenderung müßte
verſuchen, die heutige Untermiete in dasſelbe Verhältnis zur
Friedens-Untermiete zu ſetzen, wie es zwiſchen der Hauptmiete
und der Friedens-Hauptmiete beſteht.

Nene Wege in der Kraufenverſicherung
Die Deutſchnationale Krankenkaſſe, Hauptverwaltungsſtelle

Halle, umfaſſend die Regierungsbezirke Magdeburg und
Merſeburg, hielt am Sonntag, den 16. d. M. im Hotel
„Schwarzer Bär“ ihre diesjährige Mitgliederverſammlung ab.
Der vom Geſchäftsführer Treiſch vorgelegte Jahresbericht
fand einſtimmige Annahme. Von den 85 Zahlſtellen waren die
Vertreter faſt vollzählig erſchienen. Der bisherige Vorſtand
wurde wiedergewählt und die ausgeſchiedenen Vorſtandsmit-
glieder durch Neuwahlen ergänzt. Ebenſo wurden für die dies-
jährige Generalverſammlung 6 Abgeordnete beſtimmt, um die
Wünſche der Verſicherten zu vertreten.

Einen breiten Rahmen in den Beſprechungen nahm die
letzte Satzungsänderung ein. Hierüber berichtete der als Ver-
treter des Kaſſenvorſtandes erſchienene Kollege Werner Heine-
mann, Hamburg, der u. a. folgendes ausführte:

Neue Wege in der Krankenverſicherung zeigt die Berufs-
krankenkaſſe für männliche Kaufmannsgehilfen, die Deutſch
nationale Krankenkaſſe. Sie hat in ihrer Satzung eine be
ſondere Verſicherungsklaſſe aufgenommen, die ihre Mitglieder
von allem Zwang und Schema befreit. Die kranken Mitglieder
haben die Möglichkeit, als Privatpatienten den Arzt ihres Ver-
trauens in Anſpruch zu nehmen, ohne daß der Arzt von der
Kaſſenmitgliedſchaft erfährt. Krankenſcheine werden nicht ver
langt. Jede Beſchränkung in der Wahl der Aerzte fällt fort,
ſelbſt allererſte Fachärzte können aufgeſucht werden. Daneben
beſteht auch vollſtändig freie Wahl unter den Zahnärzten, Zaha-
technikern, Apothekern, Krankenanſtalten und deren Verpfle-
gungsklaſſen. Vorſchriften für die Auswahl der Arzneien und
Heilmittel werden nicht gemacht. Auf dieſe Weiſe iſt die denk-
bar beſte und erfolgreichſte Krankheitsbehandlung gewährleiſtet.
Die Bezahlung erfolgt nach den Sätzen der Privatpraris und
die Kaſſe erſetzt den Mitgliedern ſämtliche Koſten ohne Rückſicht
auf deren Höhe zu drei Vierteln. Unter den gleichen Bedin
gungen können auch die Familienangehörigen verſichert werden

Dieſe wird zweifellos in den Kreiſen der
Haufmannsgehilfen, beſonders der in leitenden Stellurgen, An

lang finden, denn die auf die Verhältniſſe der gewerblichen
Arbeiter zugeſchnittene Verſicherung in den Pflichtkrankenkafſen
entſpricht keineswegs dem Verſicherungsbedürfnis der Kauf-

r

mannsgehilfen. Der neue Weg, den die Deutſchnationale
Krankenkaſſe gewieſen hat, iſt dagegen geeignet, in den Kreiſen
der Kaufmannsgehilfen das ſtark geſchwundene Vertrauen zur
Krankenverſicherung wieder herzuſtellen. Die gebotene freie
Verſicherungsform entſpricht ihrem tatſächlichen Bedürfnis. Wir
verweiſen auf die Anzeige in dieſer Ausgabe,

D

Die Feuerwehr wurde geſtern mittag nach Frieden-
ſtraße 18, wo im Keller in der Nähe der Dampfhbeizung
lagerndes Holz und Kohle in Brand geraten war, gerufen. Nach
einer dreiviertelſtündigen Tätigkeit war die Gefahr beſeitigt
und die Feuerwehr konnte in ihre Unterkunft zurückkehren.

Ein Schäferhund überfahren. Geſtern mittag wurde auf
der Alten Promenade ein Schäferhund (ohne Steuermarke) von
einer Kraftdroſchke überfahren und getötet. Der Beſitzer des
Hundes konnte nicht ermittelt werden.

Aus Furcht vor Strafe. Am 19. März gegen 10 Uhr
abends wurde in den Kellerräumen eines Grundſtückes Aler
Markt ein dort wohnender 19jähriger Arbeiter erhängt auf
gefunden. Der Grund zu dem Selbſtmord dürfte in der Furch:
vor Strafe wegen eines begangenen Diebſtahls zu ſuchen ſein.

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankanfspreis 1 Kilo fein 6190 Dolla r.
Lebenshaltungsindex, Stichtag 17. März: 1,97 Billionen

(Veränderung gegen die Vorwoche 09
Großhandelsindex, Stichtag 18. März 121,4

(Verändexungen gegen die Vorwoche 3
Geſamtinder für Hallc, Sticht. 17. März 926,4 Miſliarden.
Brot 50 Pfennig.
1 Liter Vollmilch 26 Pfennig.
1 Kubikmeter Gas: 024 Goldmark.
1 Kilowattſtunde elektr. Strom: 034 Gold mar
1 Kubikmeter Waffer: 0,19 Goldmaxk
1 Straßenbabnfahrt 2 Teilſtrecken 15

1 Hrieg Stadt h erie Goldvienniag, außerha1 Voſtkarte Stadt 3 Goldpfennig, außerhalb1 Zertuer Brifetts 1,30 Mark
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Deutſchvölkiſcher Turnverein „Jahn“, Halle Deutſcher
Turnerbund). Der Verein ladet hiermit die Freunde und
Gönner der völkiſchen Bewegung zur Bismarckfeier am 22. März
abends 8 Uhr nach dem kleinen Thaliaſaal ein. Die Feſtrede
hält Gauobmann Thbr. Schröter Leipzig. Die Folge weiſt turne
riſche Vorführungen, Muſik und ſonſtige Vorträge auf. Fördert
die deutſchvölkiſche Turnbewegung!

RadioClub Halle. Jn dieſer Woche findet kein Vereins-
abend ſtatt.

Verein für das Deutſchtum im Ausland, Ortsgruppe Halle.
Der Verein hält ſeine Jahresverſammlung Dienstag,
25. März, abends 8 Uhr im Auditorium maximum der Uni-
verſität ab. Der Vortrag, den Herr Dr. Hans Elze, durch
jahrelangen Aufenthalt im Ausland ein vorzüglicher Kenner
des Auslands und der Auslandspolitif, übernommen hat,
Deutſchlands Zukunft als Weltmacht“, darf

gerade in jetziger Zeit allgemeine Beachtung beanſpruchen. Gäſte
willkommen. Eintritt frei. Anſchließend Jahresbericht und
Vorſtandswahlen.

D. H. V. Heiterer RoſeggerAbend durch den Hofſchauſpieler
Joſef Will- Dresden Freitag, den 21. März, abend s Uhr im
Neumarktſchützenhaus, Harz 41. Mitglieder und Gäſte herzlich
willkommen.

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Sonnabend, den
22. März, nachmittags 55 Uhr: „Die Anwendung der Antlitz
diagnoſe bei Kindern, um die im Körper ſchlummernden Krank
heiten auszumerzen“. Die Mitglieder wollen ihre Kinder mit-
bringen. Dienstag, den 25. März, Lehrgang über Biochemie.
Neuer Kurſus. Mitglieder frei. Gäſte 20 Pfennig.

Kirchliche Nachrichten
Gemeindehaus Albrechtſtraße 27. Sonntag, den 28. März,

früh 8 Uhr: Gebetsſtunde.
St. Laurentiuskirche, am Kirchtor. Sonntag, den 23. März,

abends 8 Uhr: Evangeliſationsgottesdienſt.
Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße. Mittwoch, den

26. März, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

ufnahme

Entsgleiſt. Am 20. d. M. entgleiſte gegen 5,50 Uhr
morgens infolge Federbruchs an der Ecke König-Merſeburger
Straße ein Motorwagen der Fernbahn Halle Merſeburg. Es
entſtand dadurch eine Verkehrsſtörung von 15 Minuten. Per-
ſonen kamen nicht zu Schaden.

Unter Ernennung zum „Ritter der Deutſchen Ehren
legion“ haben folgende Herren die „Deutſche Ehrendenkmünze
des Weltkrieges“ verliehen bekommen. Mit Kampfabzeichen:
Herr Guſtav Broſe, Carl Zorn, Walter Fellmann, Otto Körner,
Hans Emmerich; ohne Kampfabzeichen: Herr Johs. Schloß
mann.

Die Kindergärtnerinnenſchule, die in Verbindung mit
dem ſtädtiſchen Jugendamt und dem Digkoniſſenhaus geleitet
wird, eröffnet nach ihrer Anzeige in dieſer Nummer am 28. April
einen neuen einjährigen Lehrgang. Ausgebildet werden gegenmäßiges Honorar junge Mädchen mit Volks oder Mitteſhut-

bildung zu Kindergärtnerinnen II. Kl. (Kinderfräulein) durch
theoretiſchen und praktiſchen Unterricht. Doch empfiehlt ſich die
Teilnahme nicht nur ſolchen, die derartige Stellen übernehmen
wollen, r allgemein als eine wichtige Ergänzung der weib
lichen sbildung überhaupt. Die Leiterin der Kinderbewahr-
anſtalt Adelheidsruh, Schweſter Anna, Roonſitr. 3, gibt nähere
Auskunft.

Das Wokffer am Freifag:
Wetterdienſt der Halzeſchen Jeitug z.Eigenzr Fraribdericht unſerer Scrirtleftung.

Das Nordſeetief hat ſich nach der pommerſchen Küſte vor
gelagert und zu einem kräftigen Wirbel entwickelt. Nach vor
übergehendem Aufklaxen iſt daher in Mitteldeutſchland wieder
krübes Wetter bei auffriſchendem Weſt eingetreten. Die Nacht
verlief erheblich milder, doch wird tagsüber die Erwärmung
keine weſentlichen Fortſchritte machen. Da ſich das Tief weiter
oſtwärts verlagern wird, ſo kommen wir auf ſeine Rückſeite
und müſſen infolgedeſſen erneut mit der Zufuhr kalter Luft
rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 21. März: Aufklarend, vor
wiegend trocken, nachts wieder Froſt, tagsüber einige Grad
über Null.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken.
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig-
Wuchererſtr. 10; Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſen
hausApotheke, Königſtr. 94.

Muſikaliſche Wunderkinder
Von Kurt Siemers.

Wenn von muſikaliſchen Wunderkindern die Rede iſt, ſo wird
gemeinhin an erſter Stelle der junge Mozart der
bereits als Sechsjähriger ſeine erſten Kompoſitionen ſpielte. Sein
Klavierſpiel trug ihm im gleichen Alter den Beifall des öſter
reichiſchen Kaiſerpaares ein. Die Klavierſonaten aus ſeinem
achten Lebensjahre erſchienen bereits im Druck. Das bekannte
und heute noch viel aufgeführte Singſpiel „Baſtien und
Baſtienne“ ſchrieb Mozart im Alter von zehn Jahren.

Auch von Haendel weiß man, daß er im Alter von ſieben
Johren zu komponieren begann, und Beethovens erſte
Sonaten gehen in ſein elftes Lebensjahr zurück, während
Roſſini mit zwölf Jahren ſeine erſte Oper herausbrachte.

Dieſe Namen ſind uns alle aus der Muſikgeſchichte geläufig
als die ſchaffender Künſtler. Jhnen gegenüber treten die aus-
übenden jungen Virtuoſen mehr in den Hintergrund. Das iſt
erklärlich: Jhnen, deren Wirkung nur auf eine kurz befriftete
Spanne Gegenwart eingeſtellt war, flocht die Nachwelt noch
feltener Kränze als dem Mimen. Nicht die HKunſt, die dauernd
nachwirkende Leiſtung kam hier in Betracht, ſondern eine Vir-
tuoſität, deren größte Beſonderheit in der großen Jugend des

kleinen Künſtlers lag. 4So ſind die einſt ſo gefeierten Brüder Eichhorn aus
Neuſes bei Coburg heute vergeſſen. Der Vater war ein Leine-
weber geweſen, deſſen Neigung ihn zur Muſik trieb. Er war
zweimal verheiratet und hatte aus jeder Ehe einen Sohn. Gott-
fried Ernſt war 1822, Carl Eduard 1823 geboren. Der Aeltere
lernte ſchon als Dreijähriger die Anfangsgründe des Klavier-
ſpiels. Jm nächſten Jahre bekamen die beiden Buben zu Weih-
machten jeder eine ganz geringwertige Geige. Als der Vater eines
Abends heimkam, hörte er die beiden Knaben einen Militär-
marſch aus dem Gehör richtig nachſpielen. Es ergab ſich, daß die
Jnſtrumente ſogar quintenrein geſtimmt waren. Der Vater
unterrichtete die beiden Knaben, die ebenfalls muſikaliſche Mutter
lernte Cello ſpielen, ſo daß man ein vollſtändiges Quartett im
Hauſe hatte. Man hörte am herzoglichen Hofe davon und die
beiden Knaben gaben dort zur großen Befriedigung der Hofgeſell-
ſchaft ein Konzert. Eine Kunſtreiſe nach Bamberg, Nürnberg,
München wud Augsburg brachte auch reichen klingenden Lohn.
Die beiden unglücklichen Kinder hatten aber keine guten Toge,
denn der ungebildete Vater behandelte ſie auf das Erbärmlichſte,
um ſie für die Oeffentlichkeit möglichſt viriuos zu dreſſieren.
Ernſt Sichhorn wurde als Zwölfjähriger von Sachverſtän-
digen Paganini und Spohr in der Technik gleichgeſtellt: „Ueber
alle Wunderkinder ragt er hervor

Jn dieſer Woche

gegen Be
e Veranſtaltungen finden an dieſer

Turnen Spiel undSport
Die Stockvallergebniſſe vom Sonntag

Die beiden letzten Zwiſchenrunden der Pokalſpiele ſtanden
im Zeichen zähen Ringens um den Sieg

V. f. L. 96 2. Herren--H. C. H. 2. Herren (1:1, 1:1) 2 1.
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein außerordentlich

energiſches Spiel, das bis zum Schluß der regulären Spielzeit
nur auf jeder Seite einen Treffer ergab. Jn den letzten
Minuten der zweiten Verlängerung fonnte V. f. L. 96 das ſieg
bringende Tor erzielen. Bei der H. C. H. Mannſchaft machte ſich
die lange Spielpauſe und der eingeſtellte Erſatz ſehr bemerkbar,
infolgedeſſen die vielen guten Torgelegenheiten nicht ausgenutzt
wurden. Die gegneriſche Mannſchaft zeigte ſich von einer recht
rorteilhaften Seite.

Hockeyclub 1. Herren-- Griesheim Bitterfeld 1. Herren 4 1.
Die erſte Mannſchaft des Hockeyclub mußte ebenfalls mit

reichlichem Erſatz antreten. Griesheim ſeinerſeits legte gleich
mit einem ſehr flotten Tempo los und konnte, ein Verſehen
des rechten Clubverteidigers ausnützend, zum erſten Erfolge
kommen. Halle konnte baſd darauf ausgleichen. Die Bitter
felder Mannſchaft ſpielte nun im weiteren Verlauf der regu-
lären Spielzeit derartig aufopfernd und der Sturm des H. C. H.
entwickelte eine derartige Fertigkeit im Vorbeiſchießen, daß es
den erſteren gelang, das Reſultat zwei Halbzeiten hindurch ſo
zu halten. Als es jedoch in die Verlängerung ging, war die
Kraft der Bitterfelder zu Ende und mußten ſich in kurzer Folge
noch drei Tore gefallen laſſen.

Jn den Endrundenſpielen, die eines ſchwebenden Proteſtes
wegen in den April verſchoben worden ſind, ſtehen ſich folgende
Mannſchaften gegenüber:

1. Herren Hockeyclub Halle--Sp. V. 99 Merſeburg,
2. Herren V. f. L. 96 R. G. Nelſon,
Damen-Hockeyclub HalleDamenhockeyclub.

Sp. V. 99 Naumburg 05 1. Herren 0:0.
Beide Mannſchaften ſtanden ſich auf einem vollkommen

unſpielfähigen Boden gegenüber, der die Ueberlegenheit der
98 nicht zum Ausbruch kommen ließ.

Radſport 1924 in Halle
Der Bund Deutſcher Radfahrer wird im Jahre

1924 die Poſition, die er ſich im Deutſchen Radſport erobert
hat, nicht nur behaupten, ſondern weiter ausbauen. Die noch in
friſcher Erinnerung ſtehende Radſporttagung des B. D. R. in
Halle brachte eine Neuordnung, Die hierdurch geſchaffene Ein
teilung in Landesverbände und die Zerlegung der bisherigen
40 Gaue in 100 kleine Gaugebiete werden die weitere Entwick
lung des Bundes mächtig beeinfluſſen Was der Bund ſeinen
Mitgliedern bisher geboten hat, wird er auch in Zukunft tun;
er hat ſich wieder voll und ganz auf Friedensarbeit eingeſtellt.
Der Sporthetrieb wird 1924 auch im Gau Halle- Deſſau
(Denkmalsgau) in großzügigſter Weiſe und guter Beſetzundurchgeführt werden. Die einzelnen Veranſtaltungen ergeben ſich

aus dem nachſtehenden Programm. Für jede Richtung des
iſt Sorge getragen. Auf verſchiedenen Gebieten

winken den Teilnehmern dank der opferfreudigen Unterſtützung
einiger Freunde wertvolle Auszeichnungen und Vereinspreiſe.

Einen bedeutenden Ausbau ſoll in dieſem Jahre die Ju-
gendpflege erfahren. Hier hat bisher noch manches ge-
fehlt; aber Rum wurde ja auch nicht an einem Tage erbaut.
Gerade auf dem Gebiete der Jugendpflege waren mannigfache
Schwierigkeiten zu überwinden; ſie ſind überwunden, und nun
geht es auch hier vorwärts!

So iſt der Ausblick in das neue Radſportjahr 1924 ein
froher. Jn allen Vereinen wird zwar noch kräftig gearbeitet
werden müſſen, um das vielſeitige Programm reſtlos zur Durch-
führung zu bringen.

Sportprogramm 1924.
20. April: Gala-Saalſportfeſt, Stadtſchützenhaus, 243 Uhr;

4. Mai: Bezirksanfahren nach Heide--Dölau-- Bad Neuragoczy,
2 Uhr Markt; 11. Mai: 100 Kilometer Einer-Streckenfahren
Halle Dölau Halle, 7 Uhr Deutſche Eiche in Diemitz;
16. Mai: Abendausfahrt nach der Heide, 248 Uhr Markt;
18. Mai: Gautag in Wittenberg, Korſo und Saalwettbewerbe,
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Alles, was zur höchſten Vir

Geſangunterricht.

tuoſität gehört, leiſtet der bewunderungswürdige Knabe auf einer
kleinen Violine, welche im Ankaufe vier Groſchen gekoſtet hat.
Ohne Geige iſt er ganz Kind und ganz und gar Menſch, mit dem
Jnſtrumente in der Hand aber ein überirdiſches, dem Vater ganz
entgegengeſetztes Weſen, ein liebenswürdiger Engel.“ Spohr,
Lafont, Maiſeder, Möſer, und andere wandten dem Knaben ihre
Aufmerkſamkeit zu. Der jüngere war ein achtbares Talent,
ſtand aber im Schatten des größeren Bruders.

Das bekannteſte Wunderkind engliſcher Abkunft war der 1775
in Norwich geborene William Crootch. Sein muſikaliſches
Talent wurde ſchon in ſeinem zweiten Lebensjahre offenbar.
Der kleine William war noch nicht drei Jahre alt, als ſich die
Zeitungen ſchon mit ſeinem muſikaliſchen Talent beſchäftigten;
ſein Klavierſpiel ließ einen zweiten Mozart in ihm vermuten.
Die größte Schwierigkeit beſtand darin, das Kind zum Spielen
zu bewegen, wenn es nach Kinderart eigenſinnig war. Dann
legte man ihm wohl mit guten Worten ein Stück Kuchen, eine
Frucht oder ein Bilderbuch auf das Notenpult. Es ſchien aft,
als wüßte der Knabe nicht von dem, was ſeine Händchen toaten,
ſo muntere und mutwillige Streiche trieb er. Aus dem Wunder-
knaben wurde nichts als ein achtbarer Muſiktheoretiker. Von
Statur blieb er klein und verwachſen und pflegte die Violine
nach Art des Cellos, wie es auch Carl Maria v. Weber tat
zwiſchen den Knien zu ſpielen

Der Name der Sängerin Mara hat noch heute einen be
ſonderen Klang. Auch dieſe wurde ſchon in frühem Kindesalter
entdeckt. Sie war 1749 als Gertrud Schmählich in Caſſel ge
boren. Jm Hauſe des Vaters, eines armen Teufels von Stadt-
muſikus, war die Not zu Haus; noch nicht einmal gegen Rhachi-
tis des Kindes konnte etwas getan werden. Mit vier Jahren
verſuchte ſich die Kleine auf einer Violine, die dem Vater zur
Ausbeſſerung übergeben worden war. Der Vater merkte nach
einiger Zeit, daß das Kind ungewöhnlich gutes Gehör hatte,
und brachte es bald dahin, daß ſie zuſammen kleine Duette
ſpielten. Jn Frankfurt a. M. fand die Kleine Gönnerinnen. Mit
neun Jahren gab ſie ein Konzert in Wien und kam auf Empfeh
lung des dortigen engliſchen Geſandten nach London. Selbſt die
Königin war erſtaunt über das Spiel der kleinen Deutſchen;
aber ihre gewaltſame Körperhaltung beim Spiel erregte Heiter
keit und Mitleid. Auf Anregung von Kunſtfreunden nahm ſie

Hiller, 1766 Direktor des e Konzerts
in Leipzig, verpflichtete ſie als Sängerin. Khr Geſang wird dem
der Malibran und der Catalani an die Seite geſtellt. Später
holte ſie Friedrich der Große nach Berlin, wo ſie den Taugen:chts
Marxa heiratete. Von den Wunderkindern iſt ſie eins der wenigen,
deren frühe Leiſtungen die Hoffnungen auf ſpäter nicht ent
täuſcht haben.

I. Gauwanderfahrt:; 29. Mai: Landesverbandstag
Rund um Leipgi ugendwanderfahrt; 13. Juni:fahrt na Suſhbor
Quer dur

inerStreckenfahren h

1. Gaujugendwanderfahrt, 4 Uhr kt; 2
4. Juli:

M Gutenberg, 288 U

von Halle, Veranſtalter R. C. Adler v. 1897; Juli: Tages
fahrt nach Wörlitz über Gräfenhainichen, 5 Uhr Markt
3. Auguſt: Bundesfeſt in Frankfurt (Main); 10. Auguſt: Be

den Schkeuditzer Wald Maaslau, 2 Uhr rkt; 17. Auguſt:
100 und 200 Kilometer-EinerStreckenfahren, 6 Uhr „Deutſ

beſtimmt;
Bundesdenkmal 42 Bad Schmiedeberg; 28. September: Nach
mittagsfahrt nach Sandersdorf, 1 Uhr Markt: 12. Oktober: Be
zirksabfahren nach Döllnitz--Raßnitz, 1 Uhr Markt.

Holland-- Belgien Deutſchland
Der Niederländiſche Fußbellbund hat für den am kommen

den Sonntag im Amſterdamer Stadion vor ſich gehenden
Länderkampf Holland- Belgien folgende Elf aufgeſtellt: Tor:
De Noer; Verteidiger: Denis, Tetzner; Läufer: Lefévre, Van
Linge, Krom; Stürmer: Groosjohan, Viſſer, Pijl, Groen, Ne
Natris. Sollte die bolländiſche Elf in dem Kampf gegen die
Belgier befriedigen, ſo dürfte ſie auch mit der Vertretung der
Intereſſen in dem am 21. April (Oſtermontag) an gleicher Stelle
ſtattfindenden Länderſpiel gegen die deutſchen Repräſentativen
betraut werden.

Die Ausſichten für den Galopprennbegiunn
ſind nach wie vor die denkbar ſchlechteſten. Der feſtge-
frorene Boden läßt noch keine ernſte Trainingsarbeit zu, ſo daß.,
falls nicht über Nocht ein Wilterungs- Umſchlag eintritt, nicht im
Entfernteſten an die bereits verſchobene Strausberger Premiere
am 30. März gedacht werden kann. Der Nennungsſchluß für
den Strausberger Eröffnungstag iſt, wie vorauszuſehen war,
ſo ſchlecht ausgefallen, daß ein neuer Nennungstermin angeſetzt
werden mußte. Mülheim-Duisburg hat die für den
360. März und 2. April anberaumten Eröffnungsrennen ab-
geſagt. Auch der Münchener Rennverein hat bereits die
Konſequenzen gezogen und den auf den 6. April feſtgeſetzten
erſten Renntag in Riem aufgekhoben, da die Pferde faſt nod
keine Arbeit verrichten konnten. Mit der gleichen Möglichkei:
müſſen Karlshorſt für der 5. April, Dresden für den
5. und 6. April und Hannover für den 6. und 8. April rechnen.

Auch durch die Reichstagswahlen am 4. Mai werden ver
ſchiedene Rennverein, ſo die in Hoppegarten, Leipzig, Mann
heim und HorſtEmſcher in Mitleidenſchaft gezogen, da an dieſem
Tage naturgemäß an die Abhaltung von Rennen nicht gedacht
werden kann.

Deutſche Schwimmerinnen in Holland. Die deutſch-hollän
diſchen Beziehungen im Schwimmſport werden am Sonntag in
Amſterdam wieder aufgenommen. Bei dem internationalen
Damenwettſchwimmen gehen Frl. Rehborn-Bochum, Frl.
Probſt- Hildesheim ſowie Frl. H. Hoff und Frl. Four-
nie r- Berlin in einer Länderſtaffel an den Start. Die Rück
reiſe machen die deutſchen Schwimmerinnen in Geſellſchaft
einiger holländiſcher Damen, die am 29. und 380. März beim
internationalen Feſt des Berliner DamenS. V. Germania an
den Sktart gehen.

Länderkampf Weſtdeutſchland Holland. Der im Vorjahre von
den Holländern abgeſagte Leichtathletikkampf HollandWeſtdeutſh-
land ſoll in dieſem Jahre beſtimmt durchgeführt werden, und
zwar auf weſtdeutſchem Gebiete. Als Termin iſt der 3. Auguſt

übler Mundgeruech
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Jm allgemeinen handelt es ſich bei den muſikaliſchen Wunder
kindern mehr um bedauernswerte geiſtige Frühreife und äutzer
liche Virtuoſitat. Für die Kunſt haben ſie in der Regel keinen
beſonderen Gewinn bedeutet.

Heute ſind die muſikaliſchen Wunderkinder ſelten geworden
weil die Nachfrage danach fehlt. Die Wunderkinder von heute

betätigen ſich als Filmſchauſpieler!

Lieder- und Balladen- Abend
Der Leipziger Sänger Alfred Foreſt iſt mit heißem

Bemühen darauf W in Halle Verehrer zu ſchaffen.
Die beiden erſten Konzerte haben dieſem Streben nur geringen
Lohn gebracht. Und geſtern, wo es der Künſtler zum dritter
Male mit einem Lieder- und Balladen-Abend im Thaliaſaal
verſuchte, war der Erfolg kaum größer. Die Geſänge, die er zu
dieſem Zweck angekündigt hatte, waren nicht ungeſchickt aus
gewählt, inſofern ſie von vornherein auf die Aufnahmefähigkeit
weiter Kreiſe rechneten und die volkstümliche Wirkung in den
Vordergrund ſtellten. Da waren ſowohl die Werke von Henſchel
und Rubinſtein, wie die Lieder von Woldemar Sacks beſtens aw
Platze; am Ueberzeugendſten natürlich die Lieder und Balladen
Carl Loewes, die wohlüberlegt an den Schluß des Abenos ge
ſtellt worden waren.

Jn ſeinen Vortragsgewohnheiten hat e natürlich Alfred
Foreſt nicht zu ändern vermocht. Deshalb muß es auch bei den
Urteil bleiben, das über ſeine künſtleriſchen Leiſtungen hier
wiederholt ausgeſprochen worden iſt. Die Begabung Alfred
Foreſts iſt außer allem Zweifel. Seine Stimme iſt voll und
männlich geſund und im Ausdruck einer erſtaunlichen Steigerung
z Die Tonbildung iſt gut, nur im Piano von etwas kehliger
Färbung. Auch die muſikaliſche Veranlagung ſcheint ſehr
ſchätzenswert. Daß ſie von der unſeligen Neigung, alles zu über
treiben, ſich nicht frei machen kann, iſt wirklich ſchade. eshalb
muß denn immer und immer jenes dröhnende Forte im Klang
entwickelt werden, mit dem der Künſtler jeden Aufſtieg der me
lodiſchen Linie, jedes heißere Wallen des Gefühls ausſtattet?
Gleich die erſte Ballade „Jung Dietrich und die „Morgen-
hymne“ boten hierfür Muſterbeiſpiele, noch mehr die Lieder von
r nkein, deren weiche Lyrik auf ſolche Kraftproben nicht ver

g

Die wenig zahlreiche Gefolgſchaft, die ſich im Tha in
gefunden hatte, ſchien an dem tongewaltigen Singen
zu haben und zeichnete den Kongertgeber, der an Elſe 2
eine geſchickte Begleiterin hatte. mit anhaltendem Beifall aus.

entſtellen das r Antliz. Beide Abel werden ſofort in vollkommen un
beſeitigt dürch die bewährte Zahnpaſte Oh Iorodont.
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Aus Mttteloeutſchlano
Genoſſe Bergemaun als Kandidat

Der „Magdeb. Zeitung zufolge werden als Kandidaten für
den neu zu beſetzenden en des Landeshauptmann s
der Provinz Sachſen in vorderſter Reihe zwei Perſön
ichkeiten, und zwar zunächſt der jetzige Stellvertreter des
gandeshauptmanns, Landesrat Geh. Regierungsrat Dr. Hübe-
ger genannt. Er war vor ſeiner Wahl, die am 31. Oktober
j922 vom 35. Provingziallandtag erfolgte, Miniſterialrat im
dandelsminiſterium, davor Shyndikus der Aelteſten der Kauf
nannſchaft in Berlin. Man lobt ihn als tüchtigen Verwaltungs-
keamten. Bei der Wahl hat er allerdings nur 72 Stimmen er
halten, die Linke und äußerſte Linke des Provinziallandtages
gerweigerte ihm, wie ſelbſtverſtändlich, die Gefolgſchaft. Er er
zielt die Stimmen der geſamten Bürgerlichen und offenbar
einige ganz vereinzelte der Sozialdemokraten.

Die Sozialdemokraten ihrerſeits nennen als Kandidaten den
Regierungspräſident von Merſeburg, Bergemann, der nach
der Revolution Stadtverordneter in Magdeburg und bald darauf
zum Landrat von Kalbe ernannt wurde. Da ial
demokraten und Kommuniſten im Provinziallandtag nicht über
die Mehrheit verfügen, was ganz gewiß bei einer Neuwahl erſt
recht nicht der Fall ſein dürfte, ſo hat ihr Kandidat natürlich
feine Ausfichten.

Der rote Hahn
Kaſſel, 20. März.

Jn Twiſte zwiſchen Arolſen und Gorbach wurde die große
geldſcheune der Domäne an der Straße nach Oberwaroldern
durch Feuer völlig vernichtet. Große Vorräte von
Korn und Stroh fielen den Flammen zum Opfer. Auch wurden
eine ſtattliche Reihe land wirtſchaftlicher Maſchinen und ſämtliche
Pflüge und Eggen vom Feuer zerſtört. Es liegt Brand
ſtiftung vor. Jm Verdacht ſtehen zwei Landſtreicher, die
abends im Dorfe erzählt hatten, daß ſie in der Scheune über
nachten wollten.

Merſeburg, 20. März. (Keine Verſchmelzung der
geuerſozietäten. Aufgefundenes Diebes-
gut.) Seit einiger Zeit waren Beſtrebungen im Gange, die
auf eine Verſchmelzung der Städte-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen mit der Landfeuerſozietät der Provinz abzielten. Der
Sitz für beide Sozietäten ſollt Magdeburg ſein. Wie ver-
ſautet, ſoll der Plan nicht zur Ausführung kommen. An
Stelle des jetzigen Generaldirektors Geheimrat Schade, der dem
nächſt in den Ruheſtand tritt, dürfte der in Kürze zuſammen
tretende Provinziallandtag eine Neubeſetzung vornehmen.

In der Nähe des Güterbahnhofes wurden 95 Kilo Rohſeide
dergraben aufgefunden. Die Ware, welche anſcheinend
on der Beraubung eines Güterwagens herrührt, iſt von der
Polizei in Sicherheit gebracht worden.

Eisleben, 19. März. (Todesfall.) Hier ſtarb der
direktor des Halleſchen Bankvereins von Kuliſch, Kaempf u. Co.,
Filiale Eisleben, Herr Paul Heilbronn im Alter von 55 Jahren.

S. Weißenfels, 20. März. („Der Leunaprolet“.
Aus der Schuhinduſtrie.) Jn der am Freitag ſtatt
gefundenen Belegſchaftsverſammlung der Leungawerke wurde den
Leſuchern der Verſammlung eine Zeitung verabreicht, die den
Titel „Der Leunaprolet“ zeigt. Selbſtverſtändlich iſt dieſe Zeitung
von kommuniſtiſcher Seite redigiert, eine traurige Stimmungs-
mache für die bevorſtehenden Betriebsratswahlen. Es iſt ein
Zeichen der Zeit, wie in dieſer Zeitung einzelne Arbeiter und
Keamte gloſſiert werden. Selbſtverſtändkich wird darin auch
gegen die Mitglieder des Stahlhelmbundes der Kampf offen an
geſagt. Es iſt ja auch begreiflich, denn die Kommuniſten wiſſen
ja, daß unſere Bewegung immer weitere Kreiſe der arbeitenden
Levölkerung an ſich reißt. Die hieſige Schuhinduſtrie hat
gegenwärtig eine Hochkonjunktur, wie ſeit langen Jahren
nicht. Einzelne Betriebe arbeiten mit Ueberſtunden. Es iſt auch
recht erfreülich, daß die Arbeitsloſigkeit ſtark vermindert worden
ſt, ja es herrſcht ſogar ein Mangel an Spezialarbeitern.

Delitzſch, 20. März. (Deutſch nationaler Bund der
Landfrauen.) Vaterlandsliebe, verbunden mit Zuſammen
gehörigkeitsgefühl, riefen ſehr zahlreich die Landfrauen aus dem
ganzen Kreiſe Delitzſch zu ihrer Schlußverſammlung für dieſen
Vinter zuſammen. Nachdem die Vorſitzende Fräulein Reinicke,
rplin, alle herzlich willkommen hieß und für ſo zahlreiches
rſcheinen dankte, wurde dem Redner Herrn Becker, Zeitz, das
Vort erteilt. Herr Becker ſchilderte in ſeinem Vortrag erſtens
einmal jede Partei für ſich, die Stellung derſelben zueinander,

2. Beflage zur Helleſchen Seitung
die Stellung derſelben zu den verſchiedenſten Geſetzen, die wir
dem letzten Reichstag zu verdanken haben, und beleuchtete dann
die Zwecke und Ziele unſerer Partei, um dann die Vaterlands-
liebe ganz beſonders zu betonen. Die Mahnung, die nationale
Bewegung, welche in unſerem Vaterlande immer mehr um ſich
greift, auch in den Frauenkreiſen noch mehr zu betonen, fand
allgemeinen Widerhall. Eine rege Ausſprache folgte. Der
deutſchnationale Bund der Landfrauen, welcher nun ſeit dret
Jahren jeden Winter ſeine durch Vorträge aufklärt,
und ihnen ihre Pflichten als Staatsbürgerin ſagt, einen

ten Zuſammenſchluß herbeigeführt, ſo daß der Wunſch der
orſitzenden. eine jede möchte zum nächſten Mal mit dem Be

wußtſein kommen, ſeine Pflicht bei der Wahl getan zu haben,
ſicher in Erfüllung geht.

Gebeſee, 19. März. (Eine Unglücksnacht.) Jn der
Nacht vom Sonntag zum Montag gegen 1 Uhr brach in einem
Teile der Hoffmannſchen Zigarrenfabrik, am Markt,
Feuer gqus. Durch das ſofortige Eingreifen der Gebeſeer
Ortswehr wurde verhütet, daß es auf die angrenzenden Arbeits-
ſäle und Tabaklager überſprang. Gegen 3 Uhr erſcholl aber-
mals Feueralarm. Diesmal ſtanden vier Scheunen und
Stallungen in der Langenſtraße, ganz entgegengeſetzt vom erſten
Feuerherd, in Brand. Das Feuer griff ſchnell um ſich. Erſt
unter Mitwirkung der Wehren aus den benachbarten Ortſchaften
konnte dem Feuer nach harter Arbeit Halt geboten werden. Der
Schaden iſt beträchtlich. Man vermutet Brandſtiftung. Wer
Angaben über die Täter machen kann, wird gebeten, dies dem
Bürgermeiſter in Gebeſee oder dem Polizeipräſidium in Erfurt,
Zimmer 45 zu berichten.

Weimar, 19. März. (Weiterbeſtand der humani-
ſtiſchen Gymnaſien.) Das neue Thüringer Volksbildungs
miniſterium hat an alle Thüringer Gymnaſien die Anweiſung
ergehen laſſen, in der Sexta dieſer Anſtalten wieder den Latein
unterricht einzuführen. Dadurch iſt der Weiterbeſtand des huma-
niſtiſchen Gymnaſiums, der von den verſchiedenſten Elkern
organiſationen gefordert worden iſt, gewährleiſtet.

Magdeburg, 19. März. (Ein gefährlicher Scheunen-
brand.) Am Montag nachmittag war in einer großen
Scheune des Schaperſchen Gutshofes zu Sohlen durch die
Unvorſichtigkeit eines Arbeiters ein Brand ausgebrochen, der
für die Gebäude auf dem ganzen Grundſtück hätte verhängnis
voll werden können. Das Dach der Scheune war ſchnell von
den Flammen ergriffen. Bald brannten auch trockene Rüben
ſchnitzel, die im Obergeſchoß der Scheune lagerten. Bei der Ge
fahr der Ausdehnung des Brandes auf die angebauten
Speicher und Ställe wurden durch die die
Feuerwehren der Nachbarſchaften alarmiert, auch die gde
burger Feuerwehr um Hilfe gebeten. Da unmittelbar an dem
Gehöft die Sülze vorbeifließt und reichlich Waſſer vorhanden
war, konnte der Brand auf ſeinen Herd beſchränkt werden.

Oſterburg, 19. März. (Zucht, Nutzvieh- und
Pferde-Verſteigerung.) Die Viehverwertungs Ge
noſſenſchaft für den Kreis Oſterburg hält am Mittwoch, den
26. März 1924 in Oſterburg (Altmark) ihre 82. Zucht, Nutzvieh
und Pferde- Verſteigerung ab. Auf derſelben werden zirka 150
Stück Rindvieh des ſchwarzbunten Niederungsſchlages und zwar
hauptſächlich hochtragende und friſchmilchende Färſen und Kühe
owie Bullen verſteigert. Es bietet ſich Gelegenheit, auf dieſer
erſteigerung erſtklaſſiges Material anzukaufen, Herdbuchtiere

und deren Nachzucht. Auch gelangen einige Pferde zur Ver-
ſteigerung. Kataloge unentgeltlich. Der Verkauf erfolgt gegen
Barzahlung.

Suhl, 19. März. (Autounfall.) Der Wegewart
Stubenrauch aus Heinrichs verunglückte geſtern ſchwer. Er
wurde aus Gefälligkeit von einem ihm fremden Auto mit-
genommen. Beim Ausſteigen fuhr das Auto zu früh an, riß
den St. um und die Räder gingen über Arm und Bein. Mit
ſchweren Knochenbrüchen und Gehirnerſchütterung wurde er in
das Krankenhaus eingeliefert.

Caſſel, 19. März. (Der neue Termin des „Deutſchen
Tages“.) Für den 8. Februar hatte der Arbeitsausſchuß der
nationalen Verbände Caſſels einen Deutſchen Tag zu Caſſel ge
plant. Der Tag mußte damals verſchoben werden. Jetzt ſoll er
am 31. Mai und 1. Juni abgehalten werden. Wie uns ge-
ſchrieben wird, iſt mit einem ungeheuren Zuſtrom zu rechnen,
zumal viele Tauſende bereits Ende vorigen Jahres auf den vom
Arbeitsausſchuß der nationalen Verbände Caſſels erlaſſenen
Aufruf ihr Erſcheinen zugeſagt hatten. Dieſe gemeinſame erſte
große Kundgebung in Mitteldeutſchland ſoll ein machtvolles Be
kenntnis zu den heiligen vaterländiſchen Zielen werden, die alle
guten Deutſchen von heute beherrſchen.

Freitag, 21. März 1924.

Aus aller Welt
Ein geriebenes Ein und Ausbrecherpaar

Berlin, 19. März.
Bernotat und Kaminski, die unzertrennlichen Einbreher

Dioskuren, wurden heute früh wieder einmal dem Gericht vor
geführt, um ſich wegen eines ganz beſonders merkwürdigen
Falles, in der an Rätſeln überaus reichen Affäre Bernotat, zu
verantworten. Karl Bernotat, von Beruf Dekorateur, der ſich
aber Direktor nannte, lebte auf großem Fuße, bis ſich heraus-
ſtellte, daß alles aus Einbrüchen ſtammte, die er mit ſeinem
Freunde, dem Kaufmann Otto Kaminski, zuſammen in Pen
ſionen und Hotels verübt hatte. Lange Zeit war es nicht mög
lich, die Einbrecher zu ergreifen. Mehrmals waren ſie allexdings
ſchon ergriffen worden. Es war ihnen aber immer gelungen,
wieder freigelaſſen zu werden, und die Unterſuchungen verliefen
im Sande, weil ſich herausſtellte, daß die Straf- und Poli-
zeiakten verſchwunden waren. Jm Verbrecheralbum
war ſogar das Bild Bernotats überklebt und er als tot bezeichnet
worden. Auch die ganzen Strafregiſter waren vernichtet. Die
Ermittlungen ergaben, daß zwei Beamte des Polizeipräſidiums
die Hand im Spiele hatten, und wegen dieſer Affäre wird dem
nächſt eine Verhandlung vor der Strafkammer in Moabit ſtatt
finden. Bernotat und Kaminski ſind von der Strafkammer des
Landgerichts III vor etwa Jahresfriſt zu ſchweren Strafen wegen
16 ihnen nachgewieſenen Einbrüchen verurteilt worden, Bernotat
zu 10 Jahren Zuchthaus, Kaminski zu 3 Jahren Gefängnis. Am,
Schluß der Verhandlung hatten die Einbrecher ein Geſtändnis
abgelegt, daß ſie nicht weniger als noch 100 weitere
Einbrüche ausgeführt hätten. Es gehörte förmlich zu ihrem
täglichen Brot, jeden Tag einen Einbruch zu verüben,
was ihnen bei ihrer Dreiſtigkeit und Geſchicklichkeit auch immer
gelang. Heute ſteht zur Verhandlung die Flucht Bernotats aus
dem Moabiter Unterſu-hungsgefängnis, die wegen der Begleit-
umftände ganz beſonderes Aufſehen erregte und der Anlaß
wurde, daß für den Beſuch den Rechtsanwälten im Gefängnis
beſonders ſtrenge Beſtimmungen eingeführt worden ſind, da das
Entweichen Bernotats unter der Maske eines Rechtsanwalts be
wirkt wurde. Bernotat war im Januar verhaftet worden und
es gelang ihm, am 23. September zu entweichen. Kaminski war
noch nicht ergriffen worden und halte ſich zur Staatsanwaltſchaft
wach Moabit begeben und unter dem Namen eines Rechtsanwalts
Dr. Fiſcher eine Sprecherlaubnis bewirkt. Dann hatte er eine
Fälſchung des Paſſierſcheines vorgenommen und dieſen Berno
tat zugeſteckt. Bernotat benutzte günſtige Umſtände, um bei
einer Konferenz mit ſeinem Verteidiger einfach aus dem
Gefängnis herauszugehen. Er hat ſich dann mit Ka
minski vereinigt und neue Raubzüge unternommen, bei denen
ſie beide in Wiesbaden ergriffen wurden.

Der Kindermörder Schaper legt Berufung ein gegeſtrige Todesurteil. Berlin, 19. März. We geſtert en gw
3. Strafkammer des Landgerichts III wegen Ermordung der
ſiebenjährigen Schülerin Lucie Conrad zum Tode verurteilte
Uhrmacher Schaper will ſich nicht mit dem Urteil beruhigen, ſon
dern hat R.A. Dr. Herbert Frölis beauftragt, gegen das Urteil
Reviſion beim Reichs gericht einzulegen.

Unfall eines Abgeordneten im Landtag. Der Abg. Graf
Stollberg brach ſich geſtern im Landtag beim Paſſieren der
Wandelhalle ein Bein. Das Unglück trift ihn beſonders harxt,
da er ſich jetzt ſchon mit zwei Stöcken fortbewegen mußte. Nach

nlegung eines Notverbandes wurde Graf Stollberg in ein
Krankenhaus überführt.

Zwei Meter Neuſchnee im Rieſengebirge. Jm Rieſen
gebirge find am Montag und Dienstag gewaltige Schnee
maſſen niedergegangen. Auf dem Kamm liegt der Schnee
gegen 2 Meter hoch.

Gegen rauhe aufqesprunqene iaut

CREME MOUSON
vollkommenstes taupſieqemittel
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Creme Mouson Seife Creme Mouson Nasiersejfe

Eva
Von Kurt Küchler.

Lang, lang iſt's her.
Es war im Vorortzug von Blankeneſe nach Hamburg.
Sie las in der einen Ecke und ſchaute in den jungen Früh-

lingstag hinaus.
Er ſaß in der anderen, die Hände in den Taſchen und be-

trachtete aufmerkſam die blanken Spitzen ſeiner gelben Lack
ſtiefel.

Jn der Mitte der andern Bank ſaß ich.
Zunächſt ſah ich nur ſie.
Jch hatte mein Lebtag nichts Feineres geſehen. Ein ſüßes

Geſichtchen mit großen, blauen und merkwürdig traurigen Augen
unter einem ſchön gebogenen Hut aus ſchwarzem Stroh mit
einem Buſch von weißen Reiherfedern. Ein feiner, roter Mund,
der ſich ganz leicht bewegte; ein graziöſes Körperchen, umſpioelt
von einer duftig weißen Spitzenbluſe und einem entzückenden
Leinenrock, ſchmale Füße in grauen Rehlederſchuhchen und zart
blauen Seidenſtrümpfen, die blinkten wie iriſierender Opal.

Forſchend blickte ſie zu dem jungen Mann in der anderen
Ecke hinüber. Der ſchaute auf, faſt flehend. Doch ſie war nicht
nädig. Ein Blitz ging durch ire großen, blauen Augen, eine
ornfalte lief über die weiße Stirn und aus dem Frühlings-

kuß, von dem ihre jungen Lippen geträumt wurde Hochmut,
S War der J blondes, geſundes und friſches

üngling, ein blondes, geſundes uKerlchen, den Kopf hoch ütig in den Nacken. Er kni die
Lippen feſt aufeinander und lachte ſpöttiſch.

Nun ahnte ich's!
Ein Liebespaar, das ſich gezankt und nun in Zorn und

Unmut, jedes in ſeiner Ecke, nach e r.
Jch ſah das zarte, gekränkte Geſicht mit den großen, blauen

Augen, ſah, wie ſie tapfer ein Tränlein hinunter zwang, und ich
kam einen kleinen Zorn auf den jungen Kerl.

Natürlich! Draußen im Wald, wo ihr auf dem Moos ge
ſeſſen, unter den hohen Buchen, in denen der Frühling ſang,
da biſt du wahrſcheinlich zudringlich geworden. So ein feines,
junges Ding kann man ja gar nicht zart genug anfaſſen. Du
mußt mit lieben und feinen Worten werben, vorſichtig, poetiſch,
alles übrige beſorgt ſchon der Frühling. Dann legt ſie in
haltloſem Entzücken die Arme um deinen Hals und gibt dir die
Lippen, ehe du ſie zu nehmen brauchſt. Doch du haſt ſie natür
lich wie ihr jungen Männer ſo ſeid, ein wenig heftig in die
Arme gezogen, und nun ſitzt du verdienterweiſe tief drin in
ihrem gerechten Zorn. O, wäre ich an deiner Stelle geweſen!
Neine Blicke liefen willigen Tröſtern gleich zu ihr hin. Doch

ſie war ganz voll von ihrem Zorn. bemerkte mich nicht, kämpfte
mit den Tränen und ſpielte nervös mit der kleinen, grünen
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Fahrkarte, die zwiſchen ihren ſchlanken Fingern aufgeregt hin
und her zuckte.

Da war eine Liebe zerbrochen. Aus und tot.
Und ein Jammer faßte mich an.

Ant Hauptbahnhof ſtiegen ſie aus. Er wollte ihr das
weiße Jackett umlegen. Eine kleine Bitte lag in ſeinem Blick.
Doch ſie wandte ſich ab: „Laß!“

Verächtlich glitten ihre Augen von ſeinem Kopf bis zu
den gelben Spitzen ſeiner lackledernen Schuhe.

ch ging zehn Schritte hinter den beiden her, in der
leiſen Hoffnung, ein etwaiges Erbe antreten zu dürfen.

Einmal wollte er ſeinen Arm unter den ihren ſchieben.
Sie ging haſtig einen Schritt von ihm weg.

„Laß, Fred!“
Sie kamen an der Auslage eines eleganten Modegeſchäfts

vorbei. Da lagen wie leuchtend weiße Gletſcher Fluten von
Spitzen und Seidenſtoffen, da ſchimmerten in zierlich-kunſtvollem
Durcheinander all die köſtlichen Sachen aus Seide, Batiſt, Tüll
und Voile, die uns alle in ihrem Duft und ihrer Zartheit über
wi nden.

Sie blieb ſtehen. Jhr Geſicht war ein einziger Strahl von
Entzücken und Sehnſucht. Hingeriſſen, hing ſie ſich an Freds
Arm.

„O du, Fred!
pierre Kragen da in der Eckel

Schau nur der wundervolle Robes-
Gott, wie ſüß!“

r ein wenig verlegen. „Willſt du ihn haben
u red!“Und dann, in ſchwacher Erinnerung an ihren großen Zorn,

ein lang hingehauchtes, ſcheues „Jal“

Nach fünf Minuten kamen ſie wieder heraus. Sie t ein
Paketchen, groß genug, um ein halbes Dutzend Robespierre-
kragen zu faſſen. Sie hing an ſeinem Arm, ſchaute ihm tief
in die Augen und lachte glückſelig.

„Mein ſüßer, ſüßer Fred!“
Er klopfte in heller Freude ihre ſchmale Hand und ſah ihr

zärtlich in das Blau ihrer Augen.
e ihnen lächelnd nach, bis ſie verſchwunden waren.

a

Der Tiger-Löwe. Der Radſcha Schib von Nawanagar hat
dem Zoologiſchen Garten in London aus ſeiner Privatmena-
gerie ein rätſelhaftes Wundertier, das halb Löwe, halb Tiger
iſt, zum Geſchenk gemacht. Man weiß in London bis jetzt noch
nicht, ob das nach ſeinem Beſtimmungsort unterwegs befindliche
Tier Kopf und Mähne eines Löwen und den Leib eines Tigers
oder den ren Kopf des Tigers mit einer Löwenmähne hat.
Die engliſchen Zoologen ſehen deshalb dem Eintreffen dieſes
Wundertieres, das man Anfang Mai in London erwartet, mit
begreiflicher Spannung entgegen.

Walter Haſenelever
Vortragsabend in der Literariſchen Geſellſchaft.

Geſtern abend las Walter Haſenclever in der „Loge
zu den 3 Degen“ aus eigenen Werken vor; nicht b r
andere Dichter oder Literaten auch. „Noch kei i ücklich enden“ 4 J tewent zah giig

Haſenclever iſt reich an gehaltvoller Gebärde. Er liebt das
Kosmiſche und erſchauert vor dem Ewigen. Die Welt üihn zwei Flächen, die vordere, die man ſieht, und die W
auf die ſich alles Sichtbare projiziert. Wie gebannt ſtarrt er
ins Leere, um das Aufſchießen ſchwarzer Strahlen in unbe
lebten Raum zu erſpähen. Jeder Blick iſt ein Spähen, jede
Handbewegung ein Beſchwichtigen oder Abwehren. Es jagt ihn,
wie er ſeine Worte jagt; er kennt das kalte Fieber, das vom
Wahnſinn inneren Wehs die Bruſt zu e droht es
kommt, es geht, als wäre nichts geweſen. Nur die grellen Augendes Dichters bleiben, der Schatten hinter ſeiner Farren Hand,
das Flattern von Lichtern, in die er hineinſpricht.

Die Einleitung, die er gab, enttäuſchte mich. Es war darin
die Schärfe des Gedankens durch überflüſſige Gefühle ſchartig
gemacht. Wer ſich gegen „Schlagworte ausſpricht und dann das
Schlagwort vom „ätheriſchen Theater“ prägt, nimmt ſich als
Theoretiker ſelbſt nicht ernſt; die vielen Wortbilder aus ſämt-
lichen modernen Wiſſenſchaften, vor allem aus Mathematik,
Chemie und Technik, führen da keinen Schritt weiter. Wir ver

ja von einem Dramatiker auch keine Theoreme. Auch von
enclevers Gedichten bin ich perſönlich kein Freund; der ſtark

metaphyſiſche Einſchlag intereſſiert mich, aber die Abſtraktion
erſcheint mir vicht bewältigt, es fehlt zu oft das Blut der Ge
ſtaltung und der Schlag des Herzens. Man hört zu deutlich ein
Gehirn ticken. Seine Gedichte wirken noch am beſten aus dem
Buch. Wie er ſie ſas, ſaß ein krampfhaftverhaltener Prieſter
monologiſierend zwiſchen zwei Leuchtern.

Jn den Dramen iſt wirklich etwas heiliges Feuer. Die erſten
Akte von „Mord“ und „Jenſeits“ zeigten uns mit Deutlichkeit
den Dichter, trotz ſeinem Vortrag. Es iſt ein Menſchenſchickſal
in beiden. Jm „Mord“ gepeitſchtex als im „Jenſeits“, aber es
iſt Leben. Haſenclever iſt nicht reich an Erlebnis, aber er iſt
kräftig in der Geſtaltung; ſeine Hand ballt die flüchtige Welle.
Er ziſeliert ſcheinbar ſehr forgfältig, in Wirklichkeit iſt es ohne
Liebe geboren, nur herausgeboren und hernach umſchmeichelt
und beleckt: fertig-unfertig.
Ich bin perſönlich dankbar, daß er die Politik aus dem Spiel

ließ und uns die Möglichkeit gab, ihn ohne dieſen Reflektor zu
Er ſah ſehr wirklich aus. Nur ſeine Augen gaben zu

enken.
Auf dem Heimwege fiel mir manches von ihm ein, auch, daß

er ſich korrekt verbeugt hatte, als das Publikum am Schluſſe
Ilatſchte. Dr. Herbert Hammer.
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Der Ex-Expreſſioniſt
Groteske von Richard Hagen.

Der alte Sophokles hatte eine auserwahlte Geſellſchaft zum
Fünfuhr-Tee geladen. Es waren erſchienen: Staatsminiſter
Johann Wolfgang von Goethe, Friedrich von Schiller, William
Shatejpeare, der Epigrammatiter Logau, der Feuilletoniſt Kurz,
der Exprejſioniſt Ex und der Ex-Exprejſſioniſt Ex Ex.

Der Dichter des Oedipus hatte ſeine Freunde willkommen
geheißen. Man ſaß nun in angeregter Unteryaltung um den
runden Tiſch des helleichenen Herrenzimmers. Draußen wob
die Nacht ihre Schleier in einen ſterbenden Herbſttag. Es
dämmerre.

Der Genius ſchwebte über dem Raum.
Sophokles unterbrach die Stille, welche einen Augenblick

im Zimmer geherrrſcht hatte, und erhob ſich feierlich, um einen
Wettſtreit unter den Dichtern zu entfachen. Einem jeden ward
aufertegt, eine Stegreifdichtung zu verfaſſen. Es ſtanden drei
Themala zur Entſcheidung: Die Liebe. Der Tod. Der
Wahnſinn.

Der Ex-Expreſfioniſt, der jüngſte unter den Dichtern, ſchrieb
die drei Worte auf drei verſchiedene Zettel und warf ſie in eine
Urne. Sophokles ward die Urne gereicht. Er griff hinein und
zog eines der Blättchen heraus. Der Dichter Logau ent-
faltete es.

„Der Tod ſagte er ſinnend und legte das Blatt auf
den Tiſch.

Die anderen ſchwiegen.
Der Miniſter Goethe ſaß zurückgelehnt in ſeinem Stuhl

und ſah zur Decke. Schiller, deſſen Kopf ſich etwas zur Seite
geneigt hatte und in der linken Hand ruhte, betrachtete en
zur Hälfte geleertes Glas. Logau hielt die Augen geſchloſſen
und bedeckte ſie mit ſeiner Linken. Shakeſpeare drehte ſeinen
turzen ſchwarzen Bart und ſah zum Fenſter hinaus in den
vergehenden Tag, während ein feines Lacheln um ſeine Mund-
wintel ſpielte. Herr Kurz hatte den Kopf in beide Hände ge
ſtützt und ſchweifte mit unruhigem Blick über die Wand. Herr
Ex nahm ſich eine Zigarette aus dem Etui, und Herr Ex-Ex
betrachtete die Spitzen ſeiner Lackhalbſchuhe.

Der tiefe Baß des Sophokles ließ ſich vernehmen.
„Exzelleng, ich bitte Euchl“
Goethe erhob ſich und ſah mit großen, klaren Augen von

einem zum andern. Dann ſprach er mit feſter Stimme:
„Der Menſch erfährt, er ſei auch, wer er mag,
Ein letztes Glück und einen letzten Tag.“

Er zog den Stuhl, deſſen Lehne er mit ſeiner Linken ge-
halten hatte, zurück, verbeugte ſich leicht und nahm ſeinen Platz
wieder ein.

„Trefflich, Meiſterl“ ſprach Sophokles und ein dumpfes
Murmeiln der andern beſtätigte das Urteil.

„Herr Shakeſpeare!“
ſtreckte denDieſer erhob ſich raſch,

und ſprach:
„Der Feige ſtirbt ſchon vielmal, eh' er ſtirbti,
Die Tapferen koſten einmal nur den Tod.
Von allen Wundern, die ich je gehört,
Scheint mir das größte, daß ſich Menſchen fürchten
Da ſie doch ſehn, der Tod, das Schickſal aller,
Kommt, wann er kommen ſoll.“

„Trefflich, Meiſter!“ ſprach Sophokles, und ein Nicken der
anderen beſtätigte das Urteil.

„Herr von Schiller
Der Dichter erwachte wie aus einem Traum, warf ſeine

rotblonden Locken zurück und ſah mit ruhigem Blick zur Decke:
„Ein mächtiger Vermittler iſt der Tod:
Da löſchen alle Zornesflammen aus;
Der Haß verſöhnt ſich, und das ſchöne Mitleid
Neigt ſich, ein weinend Schweſterbild, mit ſanft
Anſchmiegender Umarmung auf die Urne.“

Seine Stimme klang beſänftigend, ruhig, wie abgetönt auf
den milden Herbſttag, der draußen niederging.

Nun ſchwieg er. Es ſchwiegen alle. Lange.„Trefflich, Meiſter!“ ſprach Sophokles und die
Augen der anderen beſtätigten das Urteil.

„Herr Logau!“
Kurz blickte der Gerufene auf und ſah herausfordernd über

den Tiſch. Dann ballte er die Fauſt, warf keck den Kopf zurück
und rief:

„Mich fürchten vor dem Tod? Ja, daß ein Narr ich wär',
Bin ich, ſo iſt er nicht; iſt er, bin ich nicht mehr.“

Ein keckes Lächeln ſpielte um ſeine Lippen, indem er zu
Sophokles hinüberſah, ſeinen Spruch erwartend.

„Gut, Meiſter, gut!“ ſprach dieſer und die anderen lächelten.,
Es ſprach Herr Kurz, der Feuilletoniſt:
„Zwei glühende Augen tauchen aus der Nacht. Kommen

näher. Werden größer und größer. Keuchend raſt das eiſerne
Ungetüm daher. Das Schienengeſtränge erzittert. Bebt.
Fledermäuſe flattern auf. Auf dem Damm ein Körper. Ein
Menſch. Hebt den Kopf. Stiert entſetzt in die glühenden
Augen. Reue? Will ſich erheben. Zu ſpät!

Ein Aufſchrei. Dumpfer, zermalmender Fall. Das eiſerne
Dröhnen der vorbeiraſſelnden Wagen. Aus. Vorbei. Zwiſchen
den Schienen eine breiige Maſſe. Der Lärm des Zuges ver-
dröhnt. Nacht.

Erregt hielt er inne und ſetzte ſich. Der Kreis war über
den Gehalt geteilter Meinung.

Herr Ex ward aufgerufen.
Er warf die Zigarette fort, erhob ſich leicht und ſtellte den

linken Fuß auf ſeinen Stuhl. Dann kreuzte er die Arme,
neigte den Kopf und ſah von unten herauf über die Tiſchgeſell-
ſchaft. Nervös hob er die linke Hand und griff an ſeine Schläfe.
Und mit ſcharfer Stimme ſprach er alſo:

„Schleichet wie Nacht
Und wacht
Jmmer.

Entſetzlicher!
Reich mir die Hand

Nimmerl!
Jch?!
Du! Dul!

Knöcherne Fauſt
Klingende Senſe

rechten Arm aus

feuchten

Jch
Nicht mehr Jch

Aus!us
Die anderen ſchwiegen und ſenkten die Blicke. Saßen ge

lähmt und betroffen. Nur Logan hatte den Kopf zurückgeworfen
vnd betrachtete den Jüngling mit ironiſchem Lächeln.

Der Ex-Erxpreſſioniſt räuſperte ſich. Sophokles fuhr auf:

ſeine Hornbrille
„Herr Ex-Ex!

Dieſer ſetzte legte ſeineſchmalen Hände auf den Tiſch.
„Jch bin“ ſprach er „der Ueberwinder des Expreſſio-

nismus. Da ich meine Gedanken nicht in Worten auszudrücken
pflege. bitte ich um eine Camera.“

zurecht und

Halkoeſeher Kurier
Anterhaktungsboeikage dor Hakkeſchoen zettung

C

„Eine Camera?“
„Eine Camera obſcura.“
Es wurde ein Lichtbildapparai herbeigeſchafft und gegen

über der großen, weißen Wand aufgeſtellt. Das Licht wurde
gelöſcht und der Ex-Expreſſioniſt trat hinter den Kaſten. Und
kurbelte.

Da glitt über die Wand folgendes:
Der d.Zeit un

e

u n
Nein

t. r t r12 th. rVorbeil
Die Wand war leer. Die Geſellſchaft ſaß ſtarr vor

Entſetzen.
Da plötzlich ſtand der Miniſter Goethe auf, warf zornig

ſeinen Stuhl zu Boden, daß er zerbrach, und ſchritt zur Türe.
Die anderen erwachten aus ihrer Erſtarrung und ſtrebten
ſtumm, verwirrt, verſtört nach dem Ausgang,

Der Ex-Expreſſioniſt ſuchte den S
Die Stühle lagen umgeworfen, über das Tiſchtuch rann kalter
Tee und tropfte auf den Boden. Nur Logau ſaß noch da und
lachte ſtillvergnügt. Auch er erhob ſich und ſchritt zur Tür.
Dann wandte er ſich um und ſprach:

„Der Genius iſt fort!“
Und grinſte und ging.
Herr Ex-Ex ſetzte ſich auf den Tiſch und ſah ſchweigend

auf die leere Wand.

Die Stußuhr
Von Gertrud Boehm.

Nun hat Frau Meier ſie gekauft?
Auguſt Meier hat Seife und Fette en gros. Früher ver-

kaufte er ſie en détail ſehr en détail aber beim Schwunge
des großen Schaufelrades, das Krieg und Revolution gedreht
haben, kam Auguſt Meier nach oben.

Und nun hat ſeine Frau die Stutzuhr der Geheimrätin ge-
kauft. Jn einer Stunde wird ſie ſie abholen laſſen.

Das alte, weißhaarige Dämchen ſteht vor der Uhr und ſtrei
chelt mit zärtlichen, Abſchied nehmenden Blicken das Tänzerpaar
auf dem Sockel, in dem das Zifferblatt eingelaſſen iſt: Ungar
und Ungarin. Es liegt Bewegung und Temperament in der in
tanzgendem Schwunge feſt gehaltenen Stellur des Paares.
Kunſtvolle, zierliche alte Arbeit. 160 Jahre iſt dieſe Uhr ſchon in
der Familie. Fred, der Enkel, hat es geſtern abend in ſeinem
Kollegheft ausgerechnet. „Eigentlich iſt es ſchade, Omi, daß ſie
nun dieſe Frau Meier bekommt und nicht einer von uns aber
natürlich hatteſt du Recht mit dem Verkauf. Du mußt doch leben,
und der Preis iſt ſehr anſtändig.

Die Geheimrätin zieht leiſe an dem rotſeidenen Schnürchen,
das ſeitlich über den Sockel herabhängt. Die Uhr antwortet in
elf hohen, klingenden, ein klein wenig zitternden Schlägen. Als
ſie verhallt ſind, zieht die alte Dame noch einmal an der Schnur.
Es iſt, als wolle ſie ſich die liebe, vertraute Stimme noch recht
deutlich einprägen.

Aber mit dieſem Uhrenſchlagen hat es noch andere Bewandt-
nis. Die klingenden Töne führen Erinnerungen an der Hand,
die kommen zu der alten Dame, die ſich jetzt ins Sofa geſetzt hat,
und zeigen ihr ein buntes Bilderbuch, auf dem ſteht: „Es war
einmal.“

Da ſteht ein blondhaariges kleines Mädchen vor der Empire-
kommode, auf der die Uhr damals prangte, auf den Zehen.
Roſige Finger langen nach der Seidenſchnur, zucken ſchuldbewußt
zurück. Haſtig trippelt die Kleine zur halb offenen Türe, über
zeugt ſich, daß niemand da iſt, ſie bei ihrer verbotenen Kühnheit
zu ertappen und zieht an dem roten Seidenfaden. Aber
als die Uhr nun zu klingen beginnt, ſchlägt das Herzchen doch
laut und ängſtlich mit. Einen Augenblick lauſcht ſie dem Nach-
klange, dann läuft das kleine ſchlechte Gewiſſen huſch aus
dem Zimmer.

Ueber der Uhr hing lange Jahre ein Spiegel aus venetiani-
ſchem Glaſe. Jn der Erinnerung der Geheimrätin ſteht jetzt ein
junges Mädchen davor; noch ein wenig zu ſchlank der Backfiſch
iſt noch nicht ganz abgeſtreift. Die Bewegung, mit der ſie die
Kraushagre hinters Ohr ſtreicht, iſt noch eckig. hat noch nichts
von der in Fleiſch und Blut übergegangenen Koketterie des ſich
bewußten Weibes. Aber die Augen, ſchon wach und wiſſend,
haben bereits nach allerlei zu fragen angefangen. Sinnend be-
trachtet ſie ihr Spiegelbild. Wann wird das Leben zu ihr
kommen, von dem fie vorereſt nur aus Büchern weiß? Wie in
einer unbeſtimmien Sehnſucht breiten das Mädchen und ſein
Spiegelbild die ſchlanken Arme zur Seite. Da ſchlägt die Stutz-
uhr: drei klingende Schläge. „Biſt du ein Vogel Kuckuck?“ ſächelt
das Mädchen ſie an. „Soll ich drei Jahre warten aufs Glück?
Uehrlein, wann kommt das Leben Und übermütig zieht ſie
am Schnürchen. „Kling, kling, kling“, antwortet die Uhr.

Und ſie hat Recht gebabt. Das, was die alte Dame jetzt ſieht,
geſchah drei Jahre ſpäter. Da ſitzt „der einzig vernünftige
Menſch, den ſie kennt“, wie ſie ihn erſt neulich der Freundin
gegenüber bezeichnet hat, vor ihr im Seſſel. Die Stutzuhr iſt
inzwiſchen auf den Kamin gewandert und „Ungar und Ungarin“
betrachten von da aus neugierig den Herrn Aſſeſſor, der ſich bei
der Tochter des Hauſes erkundigen will, wie ihr das geſtrige Feſt
bekommen iſt. Ein Strahl Mittagsfonne ſpielt mit dem großen
Veilchenſtrauß, den er mitgebracht hat, und der nun durſtig auf
der polierten Tiſchplatte liegt. Wie ſonderbar: geſtern abend
wußte man ſo viel zu reden, da gingen die Themen nicht aus.
Und jetzt iſt es nicht gerade, als blieben einem die Worte im
Halſe ſtecken? „Jch will den Veilchen Waſſer geben“, ſagte
ſie und will mit dem Strauße fort, eine Vaſe zu hofſen. Aber er
hält ſie feſt: „Laufen Sie mir doch nicht davon k“
ſetzt fie ſich wieder. Aber nun iſt es noch weit ſchlimmer als vor
her. Eine Befangenheit ſonderaleichen legt ſich auf die ſtummen
Beiden. Da auf einmal bricht erlöſend ein ſilbernes Uhren-
ſchlagen den Bann. Und mit großer Selbſtverſtändlichkeit küßt
jetzt „der einzig vernünftige Menſch“, von dem ſie ſchon gefürchtet
hatte, er könnte zu venünftig ſein, erſt ihre Hände und dann
den Mund.

Die Geheimrätin lächelt ein ganzes Weilchen vor ſich hin
und dieſer ihr liebſten Erinnerung nach. Und ſie lächelt noch,
als ſie ſich ſelbſt mit blonden, roſigen Kindern auf dem Arme vor
der Uhr ſtehen ſieht. Wie hat ſie ſich gefreut an dem fröhlichen
Patſchen der Kinderhände, an dem fragenden Staunen in ihren
runden Blauaugen, wenn ein Zug an dem geheimnisvollen Fäd-
chen das Schlagwerk zum Klingen brachte.

Aber nun wird ſie ernſt und traurig. Sie denkt an einen
Herbſtvormittag, an dem ſie vor die Uhr trat, um nach der Zeit

lter und machte Licht.

Und gehorſam

zu ſehen. Um halb zehn war ſie ſtehen geblieben, ohne abge
laufen zu ſein. An ſich nichts von Bedeutung, aber ein uner,
ärlicher, angſtvoller Schauer war ihr damals ins Herz gefahren
an den ſie zurückdachte, als man ihr den Gatten am Mittag tot
ins Haus brachte. Um halb zehn hatte ihn ein Herzſchlag ge-
troffenfgre alte Dame ſinnt und grübelt. Die Unficherheit, die Ge

drücktheit ihrer pekuniären Lage legt ſich wie ein Albdruck auf
ihre Bruſt. Sorgen verdrängten die zerflatternden, ſich auflöſen
den Bilder einer beſſeren Vergangenheit.

Da könt die Türſchelle. Frau Meier ſchickt nach der Uhr.
Als die Geheimrätin ſie ſorgſam in den Handkorb des ſie

abholenden Mädchens packt, rollen ein paar große Tränen auf
die Bronzefiguren Das Mädchen nimmt den Schürzenzipfel
und wiſcht ſie ab. „Damit ſe nich etwa roſtet“, ſagt es halb er-

klärend halb entſchuldigend, Jrgendetwas iſt ihm bier bedrückend
und unheimlich. Es geht haſtig, den Korb in den Armen, zur
Türe hinaus. Dabei muß die Strippe irgendwo einen Moment
hängen geblieben ſein. Die Ubr beginnt zu ſchlagen, zwölfmal
ſie ſchlägt noch, als das Mädchen mit ihr die Treppe hinunter-
geht. Es klingt wie das Weinen eines Kindes das man aus
ſeinem Heimathauſe wegführt.

Finale
Schubertſkizze von F. M. Fellmann.

Beethovens Begräbnis.

Wie ſeine lohende Trauer
Kämpfer um die geheimnisvollen Wunder der Muſſk, die
Fackel im Geleit hinter dem Sarge des Giganten her. Heim
licher Tränenregen machte die Rundgläſer ſeiner Brille auch
von innen feucht, ſo daß er unſicher und manchmal mit dem
Fuße taſtend durch das rieſelnde Wolkenſterben ſchritt.

Und ſo war auch der Heimweg. Da lag der Sieghafte
ſchon tief drunten zu langer Ruh.

„Beethoven,“ betete der Einſame. „Beethoven, Beethoven
Das Tröſtliche war der Titan brauchte nicht mehr an den

Mängeln der Erde zu leiden. Er brauchte nie mehr die Qual
der Taubheit zu leben. Die Feſſel war endgültig geſprengt
Am Herzen der Erde hob ihn der Rhythmus der Größe aus
der Not der Kleinheit.

Er war frei!
Ja, er. der König der Sinfonien, er war freit
Aber die andern die Vielen das Land und die

Lande
Und Schubert ſtieg in ſeine Kammer, und ſeine Seele

zitterte wie eine Harfe im Winde. Er ſetzte ſich ans Klavter
und griff Zweiklänge, Dreiklänge, loſe Akkorde, immer ſo fort,
dunkle Perlen, dunkle Tropfen, als ſollte er den ganzen Tag m
Trauerfloren einhüllen.

Dann holten ihn die Freunde, packten an und nahmen ihn
mit. Jm Wrrtshauſe ſtellten ſie ihm den Schoppen zuerſt hin
und redeten ihm zu: „Trink, Franzel, trink, 's iſt ein feiner
Jähriger, und er macht einem leicht, was ſchwer ſein will.

Schubert trank und leckte über die Lippen, als wäre et

trug Frang Schubert, der

ihm t tter.
„Jähriger,“ ſinnierte er, „ſchon recht. Jähriger oder

Heuriger. Und den hat jeder, und wenn er ihn borgen muß
Aber der andere, das war ein Feuriger

„Jetzt hört den!“ raunzte einer in der Runde. „Tut der doh
gar, als ſei unſer Schöppchen nix mehr wert!“

Und Schober, ſein Jntimus, ſtieß ihn ſanft mit dem El
bogen an.

„Gelt, du, wir ſind eh noch da im verregneten Wien Ro?
Und von was redſt du denn da ſo verborgen um uns herum,
Franzel?“

Der beſann ſich. Das dauerte eine Weile.
„Vielliebe,“ hob er darauf an, „vom Feinen red' ich und

vom Einen. Der Feine, der ſind wir, grad' ſo, wie wir da bei
ſammen ſind aber der andere,“ und ſeine Stimme wurde
wunderwiſſend, „das iſt der Brennende, der Einmalige und der
Nimmermehr, ja und der gang allein wahrhaft Rauſchig-
machende. Dem iſt der Duft bis in alle Himmelweiten geblüht,
und er iſt dunkel wie Purpurſamt und dabei goldklar wie
Maienlicht. Jhr ſchaut und wißt nicht, was ich meine Beet
hoven, Beethoven! Der iſt übergefloſſen in der wundertätigen
Kraft und über die enge Erde weg und in die Ewigkei: hinein
Und jetzt iſt die Welt ohne heiligen Rauſchl Denn der Pokal
iſt zerbrochen, und die Scherben haben wir in die Gruft gelegt.

Sie blickten ſich ernſthaft an, alle, die in der Runde waren.
Und Schober räuſperte ſich und brachte es dann doch nicht ſo
keck heraus, wie er wollte: „Wer ſonſt wohl als du, Franzel?
Mußt fleißig wollen, und es wirdl“

Der andere ſank auf den weißgeſcheuerten Stuhl zurüd.
Es war, als habe er nichts gehört.

„Der Pokal iſt hin,“ ſagie er trübſinnig, „der Wein iſt
ausgeronnen. Wer gibt uns jetzt den heiligen Rauſch?“

Er ſchwieg. Den ganzen Abend. Seine Seele kreiſte
ſuchend um tönende Bergeshäupter und klagende Meere.

Bedächtig ſtand er auf und ging heim. Der Regen ſpülte
verdroſſen über ſeinen Weg. Der Sturm Regiſter zr
mächtig dröhnendem Orgelliede und vielleicht dachte ein Dichter
hirn in dieſem Abenddüſter: Nun ſteht der Beetboven mitten
im weiten Himmelsſaal. Um ſeine Stirne ſchmiegt ſich ein
Kronreif von Mondſilber. Die Sterne flackern um ihn her,
ungezählte Kerzen, und Sonnenſtrahlen find über ihm verwoben

zu ſchimmerndem Balda jin. SUnd Beethoven hebt den Taktſtock, und ſein Antlitz glänz
daß man es nicht ertragen kann. Da ſchweigt die Natur au
der grünen Erde, die Bäume lauſchen mit geſenkten Wipfeln.
und nur die Menſchen lärmen noch, T der Sturm auch wi
und herrlich ſein gewaltiges Konzert beginnt„Oh, du Gugiges Lied!“ zieht es durch den Schreikenden.
und er muß ſtebenbleiven, wo er eben iſt, unter der waſſer
e e W eines niederen Fäuſels, und ſein Herz

läh den Takt des ſeligen Meiſters mit.Rundum iſt der Sturm und keiner ſonſt, und Schubert ift
im Gewirbe“ ſeiner Sinfonie.Bis der Sturm ſählings abbricht. Da hat Beethoven der

Taktſtock aus der Hand gelegt, und der nächtliche Schwärmet
auf der Gaſſe in Wien tritt unter der Traufe hervor vnd
ſchüttelt ſich. Er trieft und tropft vor Näſſe, und wie er in die
eine Taſche greift, iſt ein ganzer See darin, und wie er in di
andere greift, iſt da auch ein See, und in der dritten
endlich das Sacktuch: aber er mußte es erſt angeln, als wenn e
ein Fiſch wäre, weil es ſo naß iſt, und ſo läßt er es ſchon lieber,
wo es iſt, und ſchlenkert mit der Hand den Regen fort.

Und ſo geht er das letzte Stückchen Weg zu ſeinem Heim
der kleine Kämpfer ums große Heiligtum, und die Freunde un
die Zeche, die hat er alleſamt und ganz und gar vergeſſen.
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Gariondesſzer!
2 ältere, errahr Baum

ſchulgärtner nehmen noch
einige Garten z. Schnitt
von Obſtväumen jed. Art
an, desgl. Inſtandſetzung
v. Haus, Schrebergärten
und Parkanlagen gegen
mäßige Berechnung
Tedor heumann-Worck,

Aeußere Delitzſcheritr. 16.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss
entschlief gestern Abend plötzlich und unerwartet
mein lieber, inniggeliebter Mann, unser treu-
sorgender Vater, der

Gutsbesifzer

Franz Barth,
im 51. Lebensjahre

im fiefsten Schmerz
Frau Barth geb. Schneidewind,

wer

Kaufen Sjiel
Laufdecken la Qual,
Luftschläucho

fahrradart kol
n ung'aublich vdilligen

Preilsen nur dei

Franz Barth,
Elfriede Barth.

Helfta, 19. März 1924. p.Die Beerdigung findet Sonnabend, den 22. März 1824, Foneueder
5 Uhr vom Trauerhause aus statt. reren

Prompter und zuverlässiger Versara

zu den Konfirmationen
empfehlen Wwir:

Garnierte Aufschnitftplatten, Gemüse- u, Fleischsalafe, Hummer- v.
Fischmajonnaisen, garn. Käseplatten, einzelne Vor- od. Zwischen-
gerichte sowie Lieferung vollständiger Mittag- u. Abendessen
Prachtvolles Tafelobst, süße, ausgereifte Apfelsinen. Alle Artikel für

Gemüse-, Früchre- Konserven
und armeladen

Wollen Sie

wissen?

i 4

sehen Sie sich
diesen famosen Film an!

Ein Kriminal-Roman in 6 gewaltiren Akten.
Ein Film. wie er in seiner Wirkung und Handlung wonl einzig dasteht. Sie sind ergriffen vom
ersten bis zum letzten Akt und erieben es mit, wie das Hausmädchen gegen seinen Herrn
falsch aussagt wie die Gattin des Kaufmanns Gregory an Kummer und Seelenpein zugrunde
geht. Die spannende Handlung vinterlasst beim Publikum eine efergreifende Wirkung.

Vorführung: 4,30 6,40 9,00,

Fix und Fax und der stramme Max
Grotesko in Akten.

Modetorheiten, lustiger Tricktilm, Singvögel, Naturaufnahme.

Ab morgen Freitestg, den 21. März 1924
G Leipzigerstrasse 88

S Walhalla lebte meter
Ab morgen Freitag. den 21. März, Gastspiel der Leipziger

T7

I

Boginn: Sennptags 3 Uhr, Worktase 4 Tr.

Ve

d z X e

die feine Küche, Beluga-, Schipp- u. Malossol-Kaviar, holländ. Austern,
lebenden und gekochten Hummer in ausgesuchten Qualitäten,

Große Auswahl feiner Spirituosen und Liköre,.
Erstklassige Mosel-, Rhein- und Rotweine

Ludwig Wuecherer-Strabe 76. Große Tirichvutraße Z9
Telephon 6714. Telephon 605.

0 Ruhatt

direkter Bezüge Flasche von 1,10 M. an,

Pfeiffer Haase, Halle (Saale)

Paul Schnahel Nacht.
Leipziger Strabe 53. Telephon 1197.

Promgpter und zuverlässiger Versand

Konfirmations Kindergörtnermnen-nene echten enhaus): rer net vo Kinder-rtnerinnen II. Klaſſe. einjähriger LeUhren, hreshonorar 48 M. Wiedereuiang c Nont
Ketten, Meldungen an Schweſter Anna Huad,Colliers Roonſtraße 3, Adelhensruh.9

Manschettenknöpfen,
Ringen usw.

in reicher Auswahl zu blligeoten
Proison.

Robert Koch,
Leipziger Straße 44.

hüte Wolle, Coclen, Haar, Sport

Mützen
Pelzwaren

Hoſenträger
in neueſten Hormen
bei großer Auswahl

zu

billigſten Preiſen
Friedrich Koch,

Horie (Scaule),
Celpalger Straße 74.

Konffrmanden Anzüge

1- u. 2-reihix, blau u. farbig., solide
tragfähige Stoffe. gute Verarbeitung.
in allen Preislagen empfiehlt

BeKleidunshaus Johann Hlenn

66 3., lenager Srabe 66odore obere
rerNähmaschinen

ICGGBBBBBBGEIIBBBGBBBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
auf Wunsch Teilzahlung.

Karl Möller,J 5727
strabe I.

Gallensteinekönnen ſchmerzlos ohne Opergtion in24 Stunden entfernt werden. Größte Errungen-
ſchaft der modernen Heilkunſt

Gallenſteine hatte ich mit gräßlichen Schmerzen, Kolik
anfällen und Fieber Herr Gerbing defreite mich ſchmerzlos
durch ſeine Kur ohne Operation in 24 Stunden und ich verlor
viele Steine Mit Dank Kann ich den Herrn jedem Leidenden
empfehlen. Otto Stephan, Könnern, Ueberlandzentrale

Krankheiten(6beſ. chroniſche ſind durch Homöopathie nach rein
wiſſenſchaftlicher Meihode heilvar. Viele Dant-

ſchreiven. Koſtenloſe Auskunft.G orbi m Fizt Halle (Sagale, Weiſeſtr. 4
(Eche eburgerſtraßeHuttenſtraße).

4bDafter Sonnfagq
Humboſcklstraße 14, Fernru! 5539

Kolfoniaſwaren Feinkostlancllung
Täglich friſche

Molkereibutter.
Kein Verkauf an Private)

Paul Lindner. Kl. Ulrichſtraße 183,
Butter- und Käſegroßbandlung.

wning! S gen
Prima fettes Rindeisen

Ptund 80 P. (iesige Sehlaehtung)
sowie akämtliche

Fleisch- und Wurstwaren
äußerst billigen Preisen.

Telephon 9078. Or. Steinstr. 69. Fernr 2027.
e Wan FahrräderAuolüttieh, Friedrichstrabe 33. Hermann schöniny,

äämä

Seidel-Sänger'
in einom

voliständig neuen Programm
VOoORTRAGSFOLGE:

Mustikallsche Deltkateasen. Humorist.Wechselgesang. ges angen von den Herren Besetzt!
Marcellus. Weihmann, A. Seidel jun. und Original-GOesamtspiel der Seidel-Sänger.
W. Seidel. arrangiert von F. Glessmer. Personen:Zeltgemübe Betrachtungen, Orlginal- Franz Emil Nudel, Privatius

e e e

C. Weihmann
Solovrorirag von Arihur Seidet jun. Karoline, sei e Frau A. Seidel sen

Mnxe als betrübter Witwer. Humor. Eusebius Schreimüller, Privat-Soloszene von W. Seidel gelenrter t. MarcellusDer Sänger vom Rhein Orig.-Gesangs- Flora Süssmilch, Maschinen-
und Instri menta szene von H Marcellus. schre iberin L. Chorose

Willy Queiſlwasser, Student W. Seidel
Emma Döngebier, Dienst-

mädchen 44. Seide! junFlorentin Taste. Klaviers immer F. Giessmer
Sszene: Nudels Wohnung.

Schlussmarsch, geblasen von sämtt. Herren
Sämtliche Damenollen werden von Herren

dargestettt.
Aenderungen im Pro ramm Vorbehalten.

Am Flügel Kapellmeister und Komponist F. Glessmer. Auftreten: 4.00 8.00.

Die Modekönigin, Damendarsteilung von
Lea der Choroso.

Deibehen, das ver kannte Genite,.
Humoreske vo C Weih mann.

S. S. S. das beliebte Trlo, in der Neu
heit Tag und Nacht denke ich an dich
Arthur Seidel sen., Willy Seidel und Arthur
Seidel jun.

Dazu der grosse Film:

Der Paradiesapfel,
Kontraste der Liebe. Modernes Sittendrama aus der Gesellschaft.

in den tiauptrollen:

Marythe d'Or Erich Kaiser-Titz Eduard von Winterstein
Die Sehnsucht nach Wohlleben und Reichtum beherrscht die meisten Menschen. Prinzessin
Lydia gibt sich dagegen dem eigenartigen Genusse hin. heimlich in einem höchst zweifel
häften Lokal zu verkehren. um einmal selber einen Roman zu erlehen. Abend für Abend
verbringt sie in fragwürdiger Geselischaft und erlebt Abenteuer. die eindringhch und fesseind

die Schattenseiten des Lebens zeichnen,. Vorführung: 6.30 10.00.
Beginn: Sonntags 3.30, Werktags 4360 Uhr.

Alte Promenade Ila
Fernruf 1224.

Ab morgen, Freltag, den 21. MArve v

Erst- Aufführung fär Mitteldeutschlancd:

Erdgeist!
Nach der allseitig bekannten Tragödie von Frank Wedekind. in den Hauptrolien;

Asta Nielsen Albert Bassermann r. en.ulu,
Die „Bresſauer Ztg.“ schreibt: „Erdgeist Die Kammerlichispiele werden in diesen Tagen
starken Lulauf haben, nicht nur desnalb, weil Wedekind immer „zieht“, sondern auch darum,
weil diese Verfilmung eines Theaterstückes in hervorragendem Mabe geqlückt ist. Der Dialog
der Sprechbünne mit seinen geistreichen Einzelneiten. aber auch mit UVnvegreithichkeiten wird
nicht vermisst angesichts einer schlechterdin, s volendeten bildlichen Darstelkung, deren Struk-
tur sich eng an das Wedekindsche Manus «ript anfehnt. Szenische Aufmachung und Photo-
graphie sind ebenfalls e und somit alle Vorbedingungen erfüht, um von einem wirk
lich grossee Erfolg reäen zu köſnen. Zwei Al me ster der Flimschauspielkunst wenn man
so sagen darf trugen die hiaupirollen: Asta Nielsen und Albert Bassermann. Es muss die
Nielsen ungemein reizen. die süsse Schlange Luiu vor dem Odjekt zu verkörpern. Die Dänin.
die in Deutschland heimisch ward, ist ein klein wenig voller geworden. nicht mehr s0 über-
schiank wie früner, aber noch immer rank und biegsam. G eich einer Bachantio gestaltet s
ein echtes Weib-Tier, deseelt und doch seellos, unöbertreflich in der Beherrschtheit der Be-
wegung. in der Sicherheit des Ausdrucks. Basse mann ist Dr. Schöa. Ein würdiger Gefährte
der Nielsen, schöpft er aus tiefem Horn reifer Künstlerschaft und interessiert mit jedem Atem
zug des Mannes, der sich von den unheitigen Bedrohungen seines Treblebens nicht frei zu

machen vermag. Vorführung: 4.30, 6 40 3.50.
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Die Löwen sind los! Der feine Emil und sein Diener
Groteske in 2 Akten. Groteske in I AKt.

Bexinn: Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr.

Der Fall Gregory 555
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9
km Riebeckplatz

J icht
Am Redeckplatz

pielel
Ab heute Donnerstag

cht
ar. Vrichstr. 51G ie

Der große Welitstadt-Spielplan!
Ein Stück selten reizvoller

Phantastik!
Nach dem weltberühmten Roman von Gebr. Alexander

MDinefa?
kin Großklimwern, das Inhultlteh

und in Bezug auf Darstellung
so hohen Warte steht, dab

die höchſten Erchurtungen Uhertrifft!

Die Stärke dieses Fllmes liegt in der gewultigen

auf einer
es gelbst,

Wucht der Handlung,
deren Gesechehnisse kaleidoskopartig am Auge des Beschauers

vorbeiziehen, un
uns den Roman zweler Liebenden in der
blühendsten Farbenprecht des Spleles un

der Worte miterlehen lusen,

Dieges ausgezeichnete Fllmwerk wird ich
hierorts allergrößten Beifalls erfreuen

CIIIIIIIIIIIIIIIIIEEIMIIBGBBBMIIIIIIIIIIIIIIIIU
Der grobe Bähnenteil:

Heinrich Trang
der berühmte rheiniseche Komiker und seine populüäre

Künstlerschar in:

Jlimmerkatze
Sedwank mit Musik und Gesang in 3 Aufzägen.

Anfang: Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Jeu-urk bei Hart
Kennen Sie New-Vork?7

lust und Frauenschönheit7
m 5chaft dort amüsiert ?77 7

ewinnen in die

Wollen l wlssen
Möohlen 8187? einen Einblick

Quartiere des
das unteriroische Leben

was diese Weltmetropole an e
etet

und wie sich die vornehme Gesell-

dunklen
ew Vorker Weddings, wo

und die dunklen
Schatten hausen, während New-Vork schlät 77

Dann versäumen Sis nicht diesen gewaltigen
Fox-Flim! Eingeteilt in 2 Episoden!

Dle 1. Episode führt uns in lichtumstrahlte Stätten des Lu xus und des
Vergnügens,

dort, wo die Blicke verführerischer Frauen locken, dort, wo rote

Lippen lachen und wo die Parole lautet: „Es lebe das Leben!“

Die 2. Episode begleitet uns in die Unterwelt der Grobstadit und zeigt
dumpfe Kellerwohnungen, Kaschemmen, dunkle Gestalten,

zerlumpte Kleider, Mißhandlungen, Apachentanz, den

Sumpf der Großstadt.
Hierz

Die am Sonntag, den 16. März, auf dem Wacker-Sporiplatz gemachten
Film-Aufnahmen:

Sintraekit-Ceipzig gegen MDacker-Halſe!
D. f. C. 96 gegen WDacker A. Mannschaſt!

Ferner

Der ausgezeieſinete üumoristisefſie Veil!
Herz Uber Bord 2köstl. Akte. Dodo als Stierkämpferl! Toller Humor!

Anfang: Wochentage 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Hallo?
Jeder muß wissen, dab am Donnerstag.

20. und Freitag. den 21. d. Mts. im
Gasthof Grüne Tanne

Mansfelder Straße 58 ein

stattfindet und die Riesenportion
nur 70 Pfennige kostet.

We

aus reinem Schweinegut kaufen will,

Domplatz 10

frische Bratwurst und Gehacktes,.

weißes Fett und Wurstfett.
r

—2DTT

n r
v

wnnnnm Was dasIII

Kinderwagem, Stubenwagen

IIIIIIIIIIIIIMIIIIIPolizeihund-Drefſur.
1 bis 2 Jahre 37 dilde v Foligei- Begleit

Beſte Pflege. la Referenzgen.
Vorführung zurzeit in ur beſindlicher dar dw

Baby

e

hausschlachtene Wurst
demühe sich zu

Boeornhard Borgis
Fernruf 1833.

Jeden Dienstag und Freitag
Großes Schlachtefest!
Früh 9--11 Uhr Wellfleisch mit Sauerkohl, von 3 Uhr feinste
Rot-, Leber- und Schwartenwurst, Pfd. nur 1,40 M. Täglich

Prima Knack- u. Schlack-
wurst, ff. geräucherten Speck und Lachsschinken, hochfeines

zuerst braucht:
und Kinder-

Bettstellen mit und ohne Verkleidung, Klapp-
wagen, Kinderetühle, Laufstühle, Sohbutz-
gitter finden Sie alles in erstklassiger Ausführung
von den einfachsten bis zu den elegantesten Formen
vorteilhaft bei billigster Preisstellung, gröster Auswahl
und evtl. Zahlungserleichterungen im führenden und

leistungsfähigsten Spezialhaus von

LeipzigerBruno Paris, Sirage “2.

gut erhalten b
brikat' von j
aus Privathan
oder zu mieten geſucht.
Offerten unter
a. d. Geſchäftsſt

S

S

z
S

S

S

eſtes Fa
Ebepaar
zu kaufen

Vorn h. Bränor, Delisſcher Str. 78. 1

Vollkommen

Kein Krankenſchein

Einfach

Geſchäftsſtelle in Halle Saale), Rathausſtraße 13.

Geschäftseröffnung.
Einer verehrten Einwohnerschaft von Halle (Saale) und

Umgegend beehre ich mich hierdurch erg. bekannt zu geben,
daß ich mit dem morgigen Tage Hackebornstr. 4 ein

Lebens Und
Genuſßßmittelgeschäft

eröffne
Mein Bestreben soll sein, nur gute Waren bei soliden

Preisen zu führen,
Meiner verehrten Kundschaft sichere

Bedienung zu und bitte,
unterstützen zu wollen.

ich empfenle mich

bei mir zum Verkauf.

Franckeſtraße 17. Feruruf 6288.

Hochachtungsvoll

Frau Jentsch.
Fernruf 4145.

ich kulanteste
mein Unternehmen freundlichst

Von morgen Freitag, den 21. d. Mts. ab ſteht ein Transport
allerbeſter hochtragender und neumilchender

Kühe
Pfifferling, Halle a. S.,

J

Sonntax, 23. Mrr, abenus 7 Vhr

im Saale des Stadtschütaenhauseg“
zur Feier des Gedenktages für

Aug. Herm. FranekeWeitliehes Konzert
des verstärkten Stadtsingechores,

Leitung: Karl Klanert.
Mitw. Frits Sehärtel-Leipaig (Cello),

Der Erlös ist fär das WaisenhauFranckeseh. Stiftungen best. Siüthnertige

Karten 3, 2. 1 M dei Hothan u a. d. Abendkasse

Godernes Theater

III

Donnerstag
Der Elite- Tag.

S Dolly. S
Danaeh Ball,

Freitag 7 Uhr
Wuffenſchmied.

Sonnabend
Tote Augen.

ßad Witteking

r a P wnachmittags r utſitzende K J 7Kaffee Konzert. dauerhafte Rorſett e
3 Uhr abends Gesoll- empfiehlt pschaftsabend m. Tanz H. Schnee Nachfolger

für Kartenin aber Gr. Steinſtr. 84.

Kauken Sie

Damen- Hüte
Herren- Hüte
Mützen aller Art

aus der Huttabrik

Franz Ten k.
VFabrik-Niederlagen:

Leipziger Straße Ecke Poststrabe l.
Meuseburger Str. t61, an der wönigstr.

und Gr. Klausstr. 1, neben der Ratsschenke. auße

Gegründet 1910. ce

Umpreß Hüte mäffür Damen und Herren der tin höchster Vollendung. vorgeGeschättszeit durehgehend 83——6 UVhr r
zu w
dieſe

Achtung Achtung oWieder Willi 5e billige Fleischwoche, gang
prima Rindfeiseh m. Kn. Pfd. 0,60 ſandtprima Rindfeisech o. Kn. Pfd 0,80
Rouladen Pfd. O. 80 N.Gehacktes Pfd. O. 60 M.Schweinefeiseh Pfd. 1,10 M.Hammelfleisech Pfd. O,90, 0,80 M. Dr.
Kalbflelseh Pfd. 1,00, 0,90 MPrima ff. hausschlachtene Wurstwaren
Rot-, Leber n. Schwartenwurst diese
Woche nur Ptd. 1,00Hermann Bönlert, nur Glauchaer Strabe 75.

6/16PS Sldewer PersOnGnwage,

ebraucht, jedoch maſchinell vollſtändig
berbolt, neu lackiert und in tadellofer

Berfaſſung, preiswert verkäuflich.
Mitteldeutsche Automohbil Ges, m. b. H.

(J. Krauahaar).Marienſtr. 24 Fernruf 4329.Dechmisehe ſehen keſ

Reiſender aus der Schmieröl oder techniſcher
Branche, jüngere, repräſentable Kraft, in hieſiger
Gegend, Anhalt und Thüringen gut eingeführt, für
Dauerſtellung geſucht. Schriftliche Bewerbungen
nur nachweislich tüchtiger, arbeitsfreudiger Fach
ljeute, möglichſt mit Bild, erbeten.
C. Sohober, grerdeibung, Halle a. S.

Oberförsterei Halle (Saale).

Holzverkauf
Försterei Burgliebenau

M hrDonnerstag. den 27. März 1924. von 9 U
vormittags in Rabnit s (W irtaekaTha m ma aus den Jagen 42, 46, 48, 50 u.

a und Knäppel, 190Brennholz rm Scheit un nReiser I., 600 Reiseer III.
Nutsaholz sog. Stellmacherholsz,
und V. Klaase. 77 Eiehen 42,46 fm, n1932 m. 17 Rüetern 7.51 fm. 31 Erlen 1041 im

7 Pappeln 2,35 ſm, 1 rm Eiehen Nutascheit.
Das Holz ist nur für den Lokalbedart vostimnt
Händler sind aus geschlossen. Bezahlung 50 r
im Termin. Die Lokaſbeamten geben n
Auskunft üder das zum Ausgebot gelangen

utzholz.

Die ViehverwertungsGenoſſenſchaſt
für den Kreis Oterburgveranſtaltet zuſammen mit den Züchter

vervänden der Provinz Sachſen ihre
erunS t gutped n. Wer kverſeing Ubr

in Oſterburg (Altm.), verkaufshalle.

Zur n dieca. 150 Stück Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages und

eine Anzabl Pferde. de m
Hauptſächlich werden hochtragendeſch milchende Färſen und Kühe ſowie auch

iere
ilich Der

verſtei
l

erfo
e
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